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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

T n

Deutſchland und Frankreich.
Gar ſo ſchnell wird man es in Deutſchland doch nicht

vergeſſen, daß franzöſiſcherſeits im Gegenſatz zu
Amerika und England das Wahlreſultat des 14. Sep
tember mit einer umfaſſenden Zurückziehung
des in unſerer Wirtſchaft angelegten Kredits beantwortet
wörden iſt. Zweimal alſo hatte man in Paris dieſe
kreditpolitiſche Waffe gebraucht zu einem Zweck,
der rein machtpolitiſcher Natur war: 1929, um Deutſch
land zur Annahme der Ententeforderungen auf der
Pariſer Young Konferenz zu zwingen. Und vor ein paar

Monaten hat man ſich wiederum dieſer Waffe bedient, um
ein nach franzöſiſcher Auffaſſung bevorſtehendes Hin
überſchwenken der deutſchen Politik auf einen Rechtskurs
zu verhindern. Und ſo findet man jetzt in einem politiſch
rechtsſtehenden Pariſer Blatt den Satz, daß nur die Furcht
von einer neuen Kreditſperre“ das darin lie
gende Zugeſtändnis iſt übrigens recht wertvoll! Deutſch

land davon abhalte, ſich ſchon jetzt „den Hitler Leuten in die
Arme zu werfen denn Deutſchland und ſeine Regierung
gehen unzweifelhaft immer mehr nach rechts.

Jn der deutſchen Offentlichkeit iſt gerade in letzter
Zeit das Thema eifrig behandelt worden: Was wird
politiſch aus der jetzigen Regierung, was

dabei aus den Nationalſozialiſten Und andererſeits
hatte der Führer des Zentrums, Dr. Kaas, ſich in poin
tierter Form über die weitere Frage geäußert: Was
wird aus den deutſch -fraunz ſiſchen Be
ziehungen, falls man in Frankreich jede, auch die
geringſte Anderung der Verſailler Beſtimmungen, die
Weltabrüſtung, die Reviſion des Young-Plans ablehnt?
Daß dieſe Beziehungen ſich in demſelben Augenblick zu
zuſpitzen begannen, als deutſcherſeits ein Miniſter das
Wort „Reviſion“ ausſprach, muß man feſtſtellen. Die
Pariſer Blätter freilich behaupten, daß die beiden Reichs
miniſter Dr. Wirth und Dr. Curtius die bekanntlich
den Young Plan unterſchrieben haben nur noch
„Schatten“ von früher ſeien, der Außenminiſter im be
ſonderen ſei ein „Liquidator“, nicht aber „ein Pfleger und
Erbe“ der Verſtändigungspolitik ſeines Amtsvorgängers.

v Wir Deutſche haben allzuoft und immer bei allzu gut
„paſſenden“ Gelegenheiten in Frankreich das Geſchrei
von der „drohenden Gefahr der deutſchen
Revanchepolitik“ ertönen hören, als daß dies auf
uns noch einen erheblichen Eindruck machen könnte. Dieſer
Lärm iſt eben immer die Antwort darauf, wenn irgend
wer in Deutſchland das Wort „Reviſion“ in den Mund
nimmt. Das Blatt der zurzeit führenden Partei in der
franzöſiſchen Regierung, die radikalſozialiſtiſche Re
publique“, macht gegenüber jenem Geſchrei das Zu
geſtändnis, daß man von den Deutſchen doch eigentlich

nicht verlangen könne, ſie ſollten unter „Verſtändigungs-
politik nun nichts anderes zu verſtehen haben als die
„Konſolidierung und die Konſervierung des jetzigen Zu
ſtandes“ in Europa. Lies: der Beſtimmungen von Ver
ſailles, auf denen dieſe „Neuordnung“ Europas ſich eben
ſo gründet wie die Reparationspflicht Teutſchlands, ſeine
Abrüſtung uſw. „Man braucht ſich nur einen Augenblick
an den Platz eines Deutſchen zu verſetzen, um die Gründe
ſeiner gefühlsmäßigen Abneigung gegen
Frankreich zu verſtehen. So iſt in dieſem Pariſer
Blatt zu leſen und faſt mehr als das, was wir Deutſche
jemals erwarten durften, wir bisher jedenfalls niemals ge
hört haben. Wenn man dann allerdings gegen dieſe ge
ſühlsmäßige Reaktion“ in Deutſchland auf Frankreichs
bisherige Haltung ſich politiſch nun einfach mit dem Hin
weis auf eine neue Kreditſperre“ zu ſichern entſchließt, ſo
hat das mit Verſtändigung nichts zu tun.

Demgegenüber betont die „Republique“, eine Ver
ſtändigung könne in der Tat nur erfolgen, wenn Frank
reich ſeine negative Haltung aufgebe und
einen Schritk des Entgegenkommens mache Gelegenheit
hierfür hat Frankreich genug, ohne daß es ihm ſogar etwas
zu koſten braucht ſiehe das Saar gebiet. Oder ſehr
bald: die deutſche polniſchen Streitfragen.
Jenſeits unſerer Oſtgrenze würde man ſich ganz anders
verhalten, wenn man nicht wüßte, daß man ſich immer auf
den „großen Bruder“ jenſeits unſerer Weſtgrenze für jeden
Fall verlaſſen kann.

„Friede und Wohlſtand in Europa wird nur möglich
fein, wenn Deutſchland ſein Gleichgewicht gefunden hat,
S wenn man das aber drüben erſt einmal einſehen wollte!
Die „Republique“ meint, daß man das Problem einer
Streichung der Kriegsſchulden durch eine „gründliche Ab

rüſtung“ löſen hen Und in Genf hat man gerade das
Gegenteil beſchloſſen!S reich nicht allzuſehr zu wundern, wenn Deutſchland auf

die Haltung, die Taten der dort maßgeblichen Politik und
Politiker „gefühlsmäßig reagiert“ e
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Mittwoch, den 31. Dezember 1930.

Zehn Jahre Reichswehr.
Am 1. Januar 1931 ſieht die Reichswehr auf ihr zehnjähriges Beſtehen in ihrem heutigen durch das Verſailler r
densdiktat vorgeſchriebenen Aufbau zurück. Das deutſche Heer
des Weltkrieges, das ein Volk in Waffen darſtellte, war nach
der Revolution durch die Entwaffnungsforderungen der Sie
gerländer aufgelöſt worden. Sehr bald nach dem Revolutions
ausbrüch zeigte es ſich jedoch, daß auch eine Regierung von
revolutionären Volksbeaufträgten ohne Wehrmacht nicht aus
kommen konnte. Offiziere und Unteroffiziere des alten Feld
heeres ſchufen

eine neue militäriſche Macht,
die ſich dem neuen Staat zur Verfügung ſtellte. Damals
glaubte man noch, die Geſtaltung der neuen deutſchen Wehr
macht ſelbſt in die Hand nehmen zu können. Am 6. März
würde ein Geſetz über die Bildung einer neuen Reichswehr
erlaſſen, in dem die Heeresſtärke auf 43 große und kleine gemiſchte Reichswehrbrigaden fegelept wurde Jm ganzen ſollte
die neue Wehrmacht 200000 Mann ſtark ſein. Allen Plänen

machte Ende 1919 das Verſailler Diktat ein ſähes Ende
Deutſchland mußte ſich verpflichten, ſich mit einem kleinen

100 000- Mann Heer zu begnügen
Organiſation, Bewaffnung und Ergänzung dieſes Heeres
waren genau vorgeſchrieben. Moderne Waſſen, wie Tanks,
Flugzeuge, Luftſchiffe, ſchwere Artillerie uſw. durfte das
Reichsheer überhaupt nicht führen, die allgemeine Wehrpflicht
wurde verboten. Alles darüber hinaus vorhandene Material
mußte abgeliefert und zerſtört werden.

Bis zum 1. Januar 1921 war die Abrüſtung ſo weit durch
geführt, daß Deutſchland nur noch über die vorgeſehene Heeres

Gegner Deutſchlands hatten damit die nahezu vö
waffnung Deutſchlands und ſeine Wehrloſigkeit na
in erreicht. An die Stelle des alten Heeres, das ſich vier

Jahre n gegen eine Ubermacht von Feinden verteidigt hatte,
war ein kleines Freiwilligenheer getreten. Das Walten der
Jnteralliierten Kontrollkommiſſion und der zermürbende diplo
matiſche Kleinkrieg zwiſchen Reichsregierung und Botſchafter
konferenz ſind noch in aller Erinnerung ennoch iſt es ge
lungen, in zäher, mühevoller Arbeit

aus der jungen deutſchen Wehrmacht ein Jnſtrument
zu ſchaffen,

das an Wehrgeiſt, Diſziplin und Tüchtigkeit den beſten Tra
ditionen des alten deutſchen Heeres nicht nachſteht.

Neben den aus dem alten Heere hervorgegangenen Offi
zieren und Unteroffizieren, die ſich in den Dienſt des Wehr
edankens ſtellten, war dies das Verdienſt von ein paar

Männern, die an die Spitze der Reichswehr traten. Nachdem
die Führerſchaft des Generals von Lüttwitz durch den Zu
ſammenbruch des KappPutſches erledigt war, trat im März
1920 der nachmalige Generaloberſt und Chef der Heeresleitung
von Seeckt an die militäriſche Spitze der deutſchen Wehr
macht. Jm Oktober 1926 trat er von ſeinem Poſten zurück.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, der mit ſeiner Wahl
zum Reichspräſidenten im Jahre 1925 gleichzeitig der ver
ſaſſungsmäßige Oberbefehlshaber der Reichswehr geworden
war, ernannte darauf den r der I Diviſion (Königsberg),
General Heye, zum Chef der Heeresleitung. Am 1. Novem
ber wurde er durch den General von Hammerſtein-Equord ab
gelöſt. Ganz beſondere Verdienſte aber um den Wiederaufbau
der Wehrmächt und ihre Einfügung in den neuen Stadt hat
ſich der erſte Reichswehrminiſter der Republik ſeit dem Be
ſtehen der Reichswehr, Dr. Geßler, erworben Geßler über
nahm im März 1920 als Nachfolger Noskes nach dem Kapp
Putſch das Reichswehrminiſterium und verwaltete dieſes Amt
acht Jahre lang bis zum 1 Januar 1928. Er wurde durch den
letzten Generalquartiermeiſter im Kriege, General Gröner, auf
dieſem Poſten abgelöſt

Ahnlich wie bei der Reichswehr waren die Verhältniſſe
bei der jungen deutſchen Reichsmarine,

die erſt am 23. März 1921 durch das vom Reichstag beſchloſſene
Wehrgeſetz ihre endgültige geſetzliche Grundlage fand. Jhr
ſind an Schlachtſchiffen ſechs zugeſtanden, davon werden aus
Mangel an Mitteln nur vier unterhalten. Es ſind die faſt
30 Jahre alten Schiffe der VorDreadnoughtgKlaſſen, und die
Schwierigteiten zum Erſatz dieſes alten aterials ſind be
kannt. Der jungen Marine i es aber gelungen, mit nur
wenigen kleinen Kreuzern den Beweis zu erbringen, daß auch
heute noch in Deutſchland der Gedanke der Seegeltung lebt
Ehef der Admiralität war bis März 1920 Vizeadmiral von
Trotha. Seine Nachfolger wurden mir der neuen Dienſt
bezeichnung Chef der Marineleitung Admiral Behncke bis
Septeinber 1924, Admiral Zenker bis September 1928, ſeitdem
Admiral Dr. e. h. Räder.

Die Regierungsbeteiligung
der Nationalſozialiſten

Was der Völkiſche Beobachter dazu ſagt.
Seit den Neuwahlen zum Reichstag wird in der

Offentlichkeit die Frage einer Umbildung der Reichsregie
rung nach wie vor lebhaft erörtert. Es handelt ſich hier
bei in erſter Linie darum, ob die Nationalſozialiſten auf
Grund ihres großen Wahlerfolges in die e
eintreten ſollen oder ucht. Linksſtehende Kreiſe haben ſich
wiederholt gegen eine Teilnahme er Nationalſozialiſten
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an en Regrerungsgeſchäften ausgeſprochen, während die
Parteien, die rechts vom Zentrum ſtehen, lebhaft für eine
Beteiligung der Nationalſozialiſten an den Regierungs
geſchäften werben.
Ein Berliner rechtsſtehendes Blatt hat vor Kurzem

eine Umfrage unter rechtsſtehenden Wirtſchaftlern und
Politikern über die Zweckmäßigkeit einer Beteiligung der
Nationalſozialiſten an der Reichsregierung veranſtaltet
Deſe Umfrage kam zu dem überwiegenden Ergebnis, daß
man den Nationalſozialiſten Gelegenheit geben müſſe, die
Varentwortung in der Reichsregierung mit zu über
nehmen. Unter anderem hatten ſich hierfür der ehemalige
Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſowie der volksparteiliche
Reichstagsabgeordnete Generaloberſt von Seeckt aus
geſprochen

Zu dieſen innenpolitiſchen Fühlern nimmt jetzt der
Beobachter grundſätzlich Stellung. Das Blatt

reibt:
In verſchiedenen Gemächern herrſcht eine immer

Aufregung, da man die kommende unvermeidlicheAbrechnun deutlich herannahen ſieht. Daher jetzt ver
ſchiedene Bemühungen, die „Hitler- Partei „einzufügen“
etwa in die ſogenannte Nationale Front ſo als zweit
letzte) oder ſie vernunftgemäß zu leiten und was der
gleichen Ausdrücke für die Bemühungen, uns unſchädlich

machen, mehr ſind. Da wir unbefangen ind, das
ohl der deutſchen Geſamtheit im Auge zu ben, ſo

Fang wir e e Wage v jeden Rat beerzigen, gleich von welcher deutſchen iſtammt. Aber mit d Ei a J e
meinen noch immer, müßten r
rechts nicht n erle eben mit links D

n S gieren, iſt mit eineNSeSDAP. Denn diefe Herren müſſen gar regieren,
vielmehr ſind ſie m e abbaureif, ja mehr als das.
Es ſte r die Zu nicht zur Debatte, ob man Hitler
ſich mitbeteiligen laſſe, ſondern, mit wem Hitler einſt
regieren wird. Alſo genau mit umgekehrt verteilten
des re Des e hre ition t Grundigen Reichstages nicht mehr in Frage nwollten n ehe Acht in der Don die „na ional
ſozialiſtiſche Fieberkurve“ würde wieder zurückgehen. Das
Gegenteil iſt der Fall. Die nationalſozialiſtiſche in
dungskurve Deutſchlands weiter im Anſteigen. ir
ine deshalb erſte Tat des Jahres 1931 die Auf

fung des Reichstages und des iſchen Landtages
Man ſteht alſo, daß nach diefen Ausdie Nationalſozialiſten nur an einer

in der ſie
gleich nach

Selagen Aen

Wo der Reichskanzler 1931 arbeitet.
Die neue Reichskanzlei.

Zum Jahresende iſt der Neubau Wilhelmſtraße 78 in
Berlin fertig geworden. Der Grundſtein zu dem neuen Dienſt
gebäude der Reichskanzlei wurde im Mai 1928 gelegt. Das
Gebäude atmet bei äußerſter e e Vornehmheitbei großer Einfachheit. Der alte „Rote Saal der Empfangs
ſaal der Fürſtin Bismarck im erſten Stockwerk, iſt neu auf
geführt und ſtellt die Verbindung zwiſchen dem alten und dem
neuen Teil dar. Von dort führt eine Flügeltür gleich in den
„Länderſitzungsſaal“, in dem künftig die Beſprechungen und die
Sitzungen mit den Vertretern nicht nur der Länder, ſondern
auch größerer Organiſationen, mit den Fraktionsführern uſw.
ſtattfinden werden. Der einzige Bildſchmuck iſt das Hlbildnis
des Reichspräſidenten von e elet von Profeſſor
Vogel. Jm neuen Sitzungsſaal des Reichskabinetts iſt das
bekannte Lenbachſche Bild des Reichskanzlers Fürſten Bismarck
Sinnbild der Verbindung von alter und neuer Zeit. Die Vor
zimmer weiſen Bilder von Ebert, Streſemann und
Marx auf. Weſt und Oſtflügel verbindet ein zum neuen
Jnnenhof ſchauendes von Norden belichtetes TreppenhausSie Oſtfeite beherbergt u. a. die Arbeitsräume des Reichs
kanzlers und des Staatsſekretärs

Staatsſekretär Pünder, der den liebenswürdigen
Führer machte, verwies beſonders auf die Gründe, die trotz
der Notzeit alle e parlamentariſchen Jnſtanzen
veranlaßt hatte, das Werk, das Tauſende von Arbeitern be
ſchäftigt hat, zu vollenden. Die Geſamtkoſten des Erweite

einſchließlich der Jnnenausſtattung waren au
genau 2,420 Millionen Mark veranſchlagt worden wovon durch
Vereinfachungen bereits ein Abſchlag von 35 000 Mark erzielt
werden konnte. Die endgültige Abrechnung liegt noch nicht vor,
es ſteht aber jetzt r daß ſie hinter dem Voranſchlag
beachtlich zurückbleiben wird. t e

Fervſe er nö pm n a tn ſagen wir,Sendung der

nach



Filmverbote.
Um die Kriegsſchuldlüge.

Um das Verbot des Tonfilms „1914“ durch die Filmprüf
ſtelle iſt in der Offentlichkeit eine Auseinanderſetzung ent
ſtanden, in der beſonders die Rolle kritiſtert wurde, die das
Auswärtige Amt hierbei geſpielt haben ſoll. Das Auswärtige
Amt ſoll das Verbot durch ſeine Stellungnahme verurſacht
haben, obwohl vorher ſein Gutachten bei der Herſtellung ein
geholt worden ſei. An zuſtändiger Stelle wird demgegenüber
feſtgeſtellt, daß das Auswärtige Amt ſich offiziell mit der An
gelegenheit vorher nicht befaßt und auch keinerlei Gutachten
an die Herſtellerin abgegeben habe. Nur hätten ſeine Re
ferenten einſchlägiges Material über die Kriegsſchuldlüge
nachgewieſen. Wegen des Films „1914“, der die Frage der
Schuld am Kriege aufrollt, iſt die Entſcheidung der Film-
oberprüfſtelle angerufen worden.

Für den Remarque- Film.
Der Reichsbund der Frontkämpfer und Kriegshinter

bliebenen veranſtaltete in Berlin eine Kundgebung gegen das
Verbot des Remarque-Films. Der Hauptredner, der Vor
ſitzende des Bundes Pfändner, erklärte, daß gegen das Verbot
des Films proteſtiert werden müſſe, weil hier die Wahrheit
über den Krieg unterdrückt werden ſolle. Polen habe den
Film verboten, weil er die deutſchen Soldaten verherrliche.
Nachdem noch andere Redner geſprochen hatten, wurde eine
Entſchließung angenommen, in der die Aufhebung des Verbots im Jntereſſe der Wahrheit und der Lebe zu unſerem
Vaterlande gefordert wird.

Heutſche Wirtſchaſtsnote in Genf.
Denkſchrift über Zolleinigung.

Neben der jugoſlawiſchen iſt beim Völkerhundſekretariat
in Genf eine kurze Note der deutſchen Regierung, die auf die
Tagesordnung des Europakomitees am 16. Januar Bezug
nimmt, eingegangen. Jn der Note wird erneut der Stand
punkt vertreten, daß an den Arbeiten des Studienkomitees
für die Europäiſche Union auch die europäiſchen Staaten, die
nicht Mitglieder des Völkerbundes ſind, alſo Rußland und
die Türket, beteiligt werden e T. Die Januartagung des
Komitees wird alſo über dieſe Frage, die bis jetzt offen
gelaſſen worden iſt, zu entſcheiden haben

Die deutſche Note hält ſich in den Gedankengängen der
Antwort, die ſeinerzeit von der Reichsregierung auf das
Briandſche Memorandum betr. das Paneuropa gegeben wurde
und regt in erſter Linie die Feſtlegung des Arbeitsprogramms
des Europaausſchuſſes an. e de wird in der Note darauf
hingewieſen, daß die Ergebniſſe der letzten europäiſchen Zoll
waffenſtillſtands konferenz in das Arbeitsprogramm mit aufgenommen werden müßten Die deutſche Re
gierung behält vor, auf der Januartagung ihren Stand
punkt zu den einzelnen Fragen darzulegen und Anträge zu
tellen. Uber dieſe allgemeine Stellungnahme hinaus enthält
ſie deutſche Note keinerlei Anträge oder Vorſchläge volttiſcher

oder wirtſchaftspolitiſcher Avi. Die Note ſoll in einigen
Tagen veröffentlicht werden

und deutſche Wehr.
Neujahrskundgebung des Deutſchen
Reichskriegerbundes „Kyſfhäuſer“.

Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ weiſt in der
diesjährigen Neujahrskundgebung ſeines Vorſtandes zunächſt
auf die verſchärfte innere Zwietracht, die unerhörte Bedrückung
der Deutſchen in den abgetreunten Gebieten und die wachſende

Wirt ſchafte ſorge, die das vergangene Jahr durch die
erlegten Tributlaſten gebracht hat, hin Nur der unbeugſame
Wille eines jeden deutſchen Patrioten für unſer geliebtes
Vaterland könne eine Wendung zum Beſſeren bringen. Der
Kyffhäuſerbund und ſeine Mitſtreiter würden auch im neuen
Jahre mit Zuverſicht und friſcher Kraft für deutſche Sitte,
deutſche Art, deutſche Ehr und deutſche Wehr eintreten und
alles daran ſetzen, um Deutſchlands Erneuerung zu fördern.

Am die beamtenwirtſchaſtlichen
Einrichtungen.

Vertrauensvolle Zuſammenarbeit zwiſchen Beamten
nd Handwerker.

fand im Bundeshaus des DeutſchenDieſer Tage
Beamtenbundes auf Veranlaſſung des Reichs ver
bandes des deutſchen Handwerks eine Ausſprache
ſtatt zwiſchen den Vertretern des Deutſchen Beamtenbundes
und der Spitzenverbände des Handwerks.

Die handwerklichen Vertreter brachten ihr Be
dauern darüber zum Ausdruck, daß zwiſchen den beiden Berufs
ſtänden Mißhelligkeiten überhaupt entſtanden ſeien, und ver
urteilten jede

unverantwortliche Hetze gegen das Beamtentum.
Sie wieſen ferner auf die außerordentlich er Lage des
Handwerks hin, die nicht überall eine gerechte Beurteilung
fände und durch die Konkurrenz der beamten wirtſchaftlichen
Einrichtungen eine weitere Erſchwerung erfahre. Trotz aller
Schwierigkeiten ſei das Handwerk bereit, die eingeleiteten
Maßnahmen der Reichsregierung zur Senkung der
Preiſe weiteſtgehend zu unterſtütßen, und habe auch bereits
Preisſenkungen in beachtlichem rer vorgenommen. Die
Vertreter des Beamtenbundes erklärten, daß die deutſche
Beamtenſchaft

dem Handwerk durchaus Verſtändnis entgegenbringe.
Das Abrücken des Handwerks von der Hetze gegen die Beamten

in den letzten Jahren werde von der Beamtenſchaft lebhaft
begrüßt. Die beſonderen Opfer der Beamten zwängen dieſe
zu Maßnahmen zur r ihrer Kaufkraft. Darum müſſe auch die von der Reichsregierung be
triebene Preisſenkung nach Kräften unterſtützt werden und
auch die Gefolgſchaft des Handwerks finden. Bezüglich der

beamten wirtſchaftlichen Einrichtungen
wurde betont, daß der Deutſche Beamtenbund das Recht auf
wirtſchaftliche Selbſthilfe grundſätzlich bejahe, indeſſen ſelbſt
gewerkſchaftliche Aufgaben zu erfüllen habe und ſich mit der
artigen wirtſchaftlichen Einrichtungen nicht befaſſe.

In der weiteren Ausſprache wurden verſchiedene Einzel
eiten ſowohl der Einſtellung weiter Kreiſe gegenüber den

Beamten wie auch beſonders der Preisſenkung eingehend er
örtert und dabei zum Ausdruck gebracht, daß unliebſame Vor
kommniſſe durch

ertrauensvolle Zuſammenarbeit
e werden ſollen. Es beſtand Einverſtändnis darüber,

aß die eingeleiteten Beſprechungen je nach Erfordernis mit
einzelnen Fachverbänden des Handwerks fortgeſetzt werden.

Als Ergebnis der Ausſprache darf feſtgeſtellt werden, daß
ſie ihren Zweck, Klarheit über das Verhältnis beider Berufs
gruppen zueinander zu ſchaffen, vollkommen erreichte und daß
auch auf beiden Seiten das aufrichtige Beſtreben vorliegt, für
Du e t Unſtimmigkeiten jeder Art nach M aus
zu

tns ar

Neue Vorſchläge Dr. Hugenbergs.
Entſchuldung der Land wirtſchaft.
Jn Ergänzung ihres Antrages über die Entſchuldung

der Landwirtſchaft haben Dr. Hugenberg und Dr. Ober
fohren namens der deutſchnationenen Reichstagsfraktion
einen weiteren Antrag eingebracht, nach dem die Reichs
regierung im Jntereſſe der notleidenden Landwirtſchaft
folgende Maßnahmen durchführen ſoll:

1. Als Ubergangsmaßnahme bis zum Jnkrafttreten
einer allgemeinen Senkung der öffentlichen Laſten für die
land, forſt und garten wirtſchaftlichen Betriebe beſonders
gefährdeter Gebiete die laufenden Reichsſteuern ganz
oder mindeſtens zu einem erheblichen Teile außer
Hebung zu ſetzen; 2. die erforderlichen Mittel im Reichs
haushalt bereitzuſtellen, um eine Senkung der kommu
nalen Reichsſteuern ſowie der Unfallverſicherungslaſten
herbeizuführen; 3. auf Preußen dahin einzuwirken,
daß eine entſprechende Senkungsaktion bezüglich der ſtaat
lichen Grundvermögensſteuer und eine angemeſſene Be
teiligung Preußens bei der kommunalen Laſtenſenkung
erfolgt; 4 ferner auf Preußen dahin einzuwirken, daß
eine günſtigere Verteilung der Schullaſten auf dem platten
Lande, insbeſondere im Oſten, unter beſonderer Berück
ſichtigung der Kinderkopfzahl, vorgenommen wird, und
durch geeignete Maßnahmen beim Finanzausgleich die Er
reichung dieſes Zieles zu ſichern.

Indiſche Bauernunruhen.
Gegen die Geldverleiher.

Jn Buldana, in der indiſchen Provinz Berar,
kam es in den letzten Tagen zu ſchweren Ausſchreitungen
der Landbevölkerung gegen die Beſitzenden. Die Opfer
waren vor allem Brahminen, die in der dortigen Gegend
das Geldverleihgeſchäft ausüben, und Grundbeſitzer. Die
Bauern, durch die Landwirtſchaftskriſe in Schulden ge
ſtürzt und in Empörung geraten, plünderten die Ernte
und ſetzten ſie in Brand. Die Polizei hatte Schutzmaß-
nahmen getroffen, vermochte aber zunächſt der wütenden
Bevölkerung keinen Einhalt zu tun. Die Plünderungen
ereigneten ſich gleichzeitig in vielen Dörfern. Am ernſte
ſten waren ſie in Bibi, wo 500 Perſonen die Häuſer
der Landbeſitzer und Geldverleiher überfielen, Getreide
anzündeten, Juwelen ſtahlen und die Kontobücher der
Geldverleiher auf offener Straße verbrannten. Es kam
zu ernſten Zuſammenſtößen mit der Polizei, wobei
60 Aufſtändiſche feſtgenommen wurden. Der bisher an
gerichtete Schaden wird auf eineinhalb Millionen Mark
geſchätzt. Man verſichert, daß die Bewegung keinen kom
muniſtiſchen Charakter trägt. Die Unruhen zeichneten ſich
auch daditrch aus, daß die Aufſtändiſchen gegen Perſonen
nicht gewalttätig wurden.

Politiſche Rundſchau.

Polizeikoſten an Thüringen überwieſen S
Das Reich hat dem Lande Thüringen an Polizei

koſten bis einſchließlich Januar 2 123 000 Mark über
wieſen. Jn dieſer Summe ſind die Zinſen noch nicht ein

egriffen, jedoch beſteht Einigkeit Haruber, vaß dieſe ge
zahlt werden. Die Summe der Zinſen ſoll nach mündlicher
Rückſprache in Berlin errechnet werden.
Steuerverfügungen in Bielefeld

Der vom Regierungspräſidenten in Minden als
Staatskommiſſar für den Magiſtrat der Stadt Bielefeld
ernannte Regierungrat Reinighaus hat ſofort im Auf
ſichtswege für das Jahr 1930 die Einführung der Bürger
ſteuer ſowie mit Wirkung ab l. Januar 1931 die Erhöhung
der Bierſteuer auf das Doppelte und die Erhebung einer
Gemeindegetränkeſteuer verfügt.

Die Vorgänge in der Wirtſchaftspartei.
Der Parteivorſtand der Wirtſchaftspartei teilt als Er

gebnis ſeiner Verhandlungen folgendes mit: „Der Vor
ſtand der Reichspartet des Deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei) tagte unter dem Vorſitz des Vorſtands
mitgliedes Freidel- Hildesheim Er beſchäftigte ſich mit
den Angriffen gegen den Parteivorſitzenden Drewitz. Es
wurde beſchloſſen, das Parteiſchieds gericht an
zurufen und bei dieſem zu beantragen, die Parteimit
glieder Co loſſer und Dannenberg aus der Partei
auszuſchließen. Weiter ſoll der Reichsausſchuß am
4. Januar nach Berlin einberufen werden. Der Partei
vorſitzende Drewitz ſah ſich veranlaßt, auf Grund der
erneut gegen ihn gerichteten Angriffe in der Preſſe, die
der Vorſtand nach Prüfung der Verhältniſſe als völlig
unberechtigt anſieht, von der Ausübung ſeines Vorſtands
amtes bis zum Spruch des Schiedsgerichts Abſtand zu
nehmen.“ Das Parteiſchiedsgericht wird am gleichen Tage
wie der Reichsausſchuß, alſo am 4. Januar, zuſammen
treten.

Rußland
Neuer Streit mit China. t

Die Sowjetregierung hat ihren Konſul in Charbin
zum wiederholten Male ermächtigt, ſcharfen Proteſt im
Zuſammenhang mit der angeblich ſtarken Tätigkeit der
weißgardiſtiſchen Militärverbände zu übermitteln, die
gegen die Sowjetunion im Fernen Oſten kämpfen. Der
Konſul verlangt die ſofortige Entwaffnung der Weiß-
gardiſten in Charbin und im Gebiet der chineſiſchen Oſt
bahn. Man erwartet, daß die Sowjets in der nächſten
Zeit vorgehen werden, um die Chineſen zu veranlaſſen,
die Weißgardiſten zu entwaffnen. Die Moskauer Regie
rung beſitzt an der ſowjetruſſiſchechineſiſchen Grenze eine
ſtarke Armee, die gegen China vorgeſchickt werden kann.

Ruhrverhandlungen geſcheitert.
Kommt es zum Bergarbeiterſtreik?
Die Schlichtungsverhandlungen im Ruhrbergbau ſind

ergebnislos abgebrochen worden. Der Zechenverband
wird wahrſcheinlich am J. Januar den Bergarbeitern die
Kündigung zum 15. Januar zuſtellen, um die Arbeitsver
hältniſſe neu zu regeln. Es würde alfo ein tariflofer
Zuſtand eintreten. Wahrſcheinlich wird der Schlichter ver
ſuchen, ein neues Verfahren in Gang zu bringen, um Zu
ſpitzungen vorzubeugen, die für unſer Wirtſchaftsleben
von geradezu kataſtrophalen Folgen ſein müßten

X

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Verwaltung der hieſigen Veterinärratſtelle hat der
Veterinäraſſeſſor Dr. Meyer übernommen. Die vorläufige
Anſchrift lautet: Torgau, Weſtring 2, bei Focke.

Torgau, den 18. Dezember 1930.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht: Annaburg, den 31. Dezember 1930,
Der Amtsvorſteher.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
3. Januar von 18 Ahr an, Markt 23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

z r Tage 2 JLokales und Provinzielles.
Herzberg, 30. Dezember. Ein folgenſchwerer Kraft

wagenunfall ereignete ſich auf der Landſtraße zwiſchen Hohen
bucko und Rochau. Ein Kraftwagen, in dem ſich 2 Brüder,
Rechtsanwälte aus Leipzig, befanden, kam auf der glatten
Landſtraße ins Schleudern und geriet in den Straßengraben.
Dabei wurde der eine der Brüder, der Rechtsanwalt Ernſt
Wilhelm Kuhns, der ſich mit ſeinem Bruder auf der Fahrt
von Leipzig nach Frankfurt befand, ſo ſchwer verletzt, daß er
kurz nach dem Unfall ſtarb. Der andere kam verhältnis
mäßig glimpflich davon. Der Verunglückte ſtand im
34. Lebensjahre

Herzberg, 30. 7 Dez. Fürſorgezöglinge waren geſtern
von Berlin nach der Erziehungsanſtalt Moritzburg-Eiſenberg
unterwegs und fuhren mit dem Perſonenzuge Nr. 284 Um
14 52 Uhr durch Herzberg. Sie waren ohne Begleiter und
auf ſich allein angewieſen. Einem der „Sieben dem etwa
13 Jahre alten Guſtav Gellert, muß dieſer Transport doch
nicht recht gefallen haben. Etwa 500 Meter hinter Station
Herzberg ſprang er aus dem fahrenden Zuge und entfernte
ſich auf dem ſchnellſten Wege. Gellert trägt dunklen
Sammetanzug und iſt ohne Kopfbedeckung Bei ſeinem
Antreffen wird gebeten, den nächſten Polizeibeamten zu
benachrichtigen.
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Allen unſeren werten
Heſern u. Inſerenten die

mininniiuninimbeſten Slückwünſche
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Zum neuen Jahre!
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Neudeck, 30. Dezbr. Eine überraſchende Entdeckung

machten Arbeiter des hieſigen Gutes, als ſie eine glte Erle
umlegten. Als der Baum ſiel, kam plötzlich ein Bienen
ſchwarm zum Veorſchein, der ſich in etwa Mannshöhe über dem
Erdboden im Jnnern eingeniſtet hatte. Man fand in dem
bisher unbekannten Verſteck auch noch 21 Pfd. Honig. Der
Bienenſchwarm, der auf dieſe Weiſe unabſichtlich ſeines Baues
beraubt wurde, war leider infolge der Kälte nicht mehr zu
retten und erfror.

Ortrand, 20. Dezbr. (Ein begehrter Poſten.) Nicht
weniger als 189 Bewerbungen ſind für den zum Februar
freiwerdenden Bürgermeiſterpoſten unſerer 1800 Einwohner
zählenden Stadt eingegangen

Stolberg, 29. Dezbr. Die anhaltiſche Forſtoerwaltung
hat in ihren Forſten Mufflonwild ausgeſetzt. Die Tiere
haben ſich gut eingewöhnt und leben mit dem heimiſchen
Wild friedlich neben und miteinander. Das Mufflon iſt
ein wildes Bergſchaf und hat in ſeiner Lebensweiſe Aehnlich
keit mit unſerer Ziege. Es wird heute nur noch auf Korſika
und Sardinien wild angetroffen.

Salzwedel. (Erſtaunliche Leichtgläubigkeit.) Ein etwa
35 Jahre alter Mann machte hier die Bekanntſchaft eines
älteren Fräuleins. Er erzählte ihr von ſeinen großen Beſitz
tümern in Braunſchweig und verſtand es, ihr in ſehr kurzer
Zeit ihre geſamten Erſparniſſe in Höhe von 500 RM. ab
zunehmen. Damit war die Sache für ihn erledigt; dem
nächſten Stelldichein blieb er fern, ſehr zum Entſetzen ſeiner
„Braut“, der allmählich die Augen aufgingen.

Eckartsberga. (Blühende Roſen.) Jm benachbarten
Burkersroda ſtehen im Garten des Gutsbeſitzers Kaiſer Roſen
in voller Blüte.

O Schwerer Sturm an der franzöſiſchen Küſte. Au dev
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franzöſiſchen Küſte herrſchte wieder ein orkanartiger
Sturm, der der Küſtenſchiffahrt ſchweren Schaden zu
fügte. Zwei Mann der Beſatzung eines franzöſiſchen
Dampfers, der auf der Höhe von Boulogne mit den Wellen
kämpfte, wurden über Bord geſpült und ertranken. Aus
ſämmtlichen Häfen ſind Rettungsdampfer ausgelaufen, um
nach Schiffbrüchigen zu ſuchen.

Hirchliche Nachrichten.
Mittwoch, den 31. Dezember 1930 (Silveſter)

Annaburg. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt.
Donnerstag, den 1. Januar 1981 (Reujahr)

Jeſus Chriſtus geſtern und heute und der
ſelbe auch in Ewigkeit

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt.
Deren Vorm. 29 Uhr Gottesdienſt.

öben.
Hr. Pf. Schrock

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt, Hr. Pf. Ohlert.



Nach kurzem, schweren Leiden entschlief am
30. ds. Mts. abends 6 Uhr mein innigstgeliebter
Mann, unser guter Vater, Schwieger- und Großyater
un Bruder der Landwirt

Bernhard Lehme
im Alter von 66 Jahren.

Mit der Bitte um stille Teilnahme
die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 31. Dezember 1930.
Die Beerdigung findet am Freitag, den 2. Januar, nachm.

21 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Herr Bernhard Lehmann

Der Verein wird dem Dahingeſchiedenen ob
ſeines biederen aufrichtigen Weſens allezeit
ein ehrendes Gedenken bewahren

Beſtellungen auf

Nachruf.
Am 30. ds. Mts. verſchied nach

längerem Leiden unſer lieber
Kamerad nimmt entgegen.

Otto Scheihbe.

Bürger-Schützen-Verein
Annaburg

T

zu haben in der
Annaburger

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt an

Martha Stein.

99902Die echte Spranger
I MRundharmonilg

Fahrrad- Zentrale

990020000Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

Ein alter
HFeinster 1926er Cotes de Fronsac

Feinster 1926er Beaujolais

Johannisbeerwein

Jamaika-Rum- Verschnitt, 48 970

Jamaika- Rum Verschnitt, 48 9/0

Rum-Verschnitt, 40

Rum-Verschnitt, 40

Batavia-Arak-Verschnitt

Batavia-Arak-Verschnitt

Rum-Punsch-Extralct
i Fl. ohne Glas 3,75 Mk. Fl. 1,90 Mk.
Spanische u. Französische Rotweine

Rhein und Moselweine

Süßweine in großer Auswahl

Sekt von Kloß Förſter!
Wappen
Rotkäppchen
Rotkäppchen
Cabinet
Cabinet
Fruchtsekt „Bürgergold“

ſowie feinste Tafel-Liköre aus eigener

Empfehle:
l

Trunk!
Vorm Faß:

Prima Lachs

Bratheringe
Rollmops
Gewürzgurken

Borcdeaux Lir. 2,05 Mk.
Burgunder Rotwein Ltr. 2,50 Mk.

Lir. I. M.

Prima Fleiſchſalat
Prima Heringſalat

Prima Geleehering

Saure Gurken.
M. Selle, Markt J

Zum bilveſter-Grog und Punſch!

Fl. ohne Glas 4,75 Mk

Fl. ohne Glas 2,40 Mk

Fl. ohne Glas 3,75 Mk.

Fl. ohne Glas 1,90 Mk

Fl. ohne Glas 4,75 Mk.

Fl. ohne Glas 2,40 Mk.

Fl. ohne Glas von 1, Mk. an

Zur Bowle!
Fl. ohne Glas v. 1,20 Mk. an

mit Glas 5,25 Mk.
t Fl. mit Glas 6,50 Mk.

Fl. mit Glas 3,75 Mk.
Fl. mit Glas 7.25 Mk.
Fl. mit Glas 4,25 Mk.

Fl. mit Glas 2,20 Mk.

Deſtillation

sämtliche Spirituosen (loſe)

Frischen Räucherlachs

Heines Würstchen

Brabanter Sardellen
Sardellen

J. G. Fritzsche

und PFleischsalat
3 Paar nur 95 Pf.
5 Paar nur 1,70

99

Doſen bis zum Jnhalt von 30 Stck.
Pfd. 65 Pf.
Pfd. 45 Pf.

Sardellen- und Anchovispaste
Div. Sorten Käse

Slulldünger

Baumſchule Naundorf

Telefon 251

und
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Der Ausstoß unseres altbeliebten

Urbock (Starkbier)

Weisser Bock
besinnt am 2. Januar 1931

unseres heuen Starkbieres

5jN

auhergewsö

Praktische

in allen Farben
la Qualität

Maeca- Strümpfe
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hnlien

Behrauchs strümpfe 65 äwünpie itze u. 2 farbig Paar V 36

m e erse versiarhet wegt

e jj räftige ſSeilentlorstrümrfe 95 üugfe 5ſ) Gtranazier Sache I

I M gt i f einmaschigermee 1.20Wadchs Strumnpt I5Fantaste-Socle ).75
moderne Farben

Herren-Socken

Reinwollene graue
Herren Socken

Tafel-Rotwein Fl. v. I. Mk. an
Feinst. Tarragona i Fl. v. O. 95 Mk. an
Weißwein (vorzüglicher Tiſchwein)

i Fl. v. 1. 10 Mk. an
t Fl. v. O. 85 Mk. anBowlen-Wein

Apfelwein (Ausleſe) Fl. 0.50 Mk.
Stachelbeerwein Fl. 0.85 Mk.
ſohannisbeerwein Fl. 0.75 Mk.
Johannisbeerwein, vom Faß Ltr. 90 Pf.
Weinbrand-Verschnitt

Fl. v. 3.30 Mk. an
Jamaika-Rum-Verschnitt

171 Fl. v. 3.75 Mk. an
Tatfel-Liköre in reicher Auswahl

Fl. v. 3.30 Mk. an
Batavia-Arak-Verschnitt

Glühpunsch beſonders billig!
Heringssalat Fleischsalat

Mayonnaise
Sent- und Pfeſfergurken, Capern loſe
und in Gläſern, Fett- Heringe 10 St. 60 Pf.
Räucher- Aale wieder friſch eingetroffen!

J. Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

Mitglied des RabattSparvereins.

„Solidarita t
Ortsgruppe Kol. Naundorf

Maskenball,
lichſt einladen. Der Vorstanck-

Die drei 1. Masken erhalten einen Preis
Anfang 7 Uhr.

werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeis, Buchdruckerei.

Faſfeefiltrierpapier Alelitta“

Der Arb Radfahrer Bund

veranſtaltet Sonnabend, den 3. Januar 1931, einen

wozu wir Freunde und Gönner des Vereins freund S

Dpucksachen jeder Art

(geſchnitten, in Kartonpackung), empftehlt
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Gaſthof Aene Welt
Am Neujahrstage, von 6 Uhr ab

roße Ballmuſit
Gut beſetztes Orcheſter

Es ladet freundlichſt ein Julius Hoppe.

HotelWaldſchlößchen
Am Neujahrstag:Oeffentlicher Ton.

Eintritt 30 Pf. Tanz freiEs ladet freundlichſt ein Hugo Fenſch u. Frau.
S

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben, uns
J allzu früh durch den Tod entriſſenen teuren Ent

ſchlafenen drängt es uns, allen, die uns in den
Tagen ſchwerſten Leides ſo hilfreich zur Seite
ſtanden, tiefempfundenen Dank auszuſprechen. Vor
allen Dank Herrn Wilhelm Kunze, dein Arbeiter
Radfahrer Verein für das freiwillige Tragen und
ehrende Begleitung, dem Fabrikarbeiter Verband
und ſeinen Arbeitskollegen, für die zahlreichen
Kranz und Geldſpenden, ſowie allen, welche den
Dahingeſchiedenen durch Grabgeleit ehrten. Dank
auch Herrn Pfarrer Schrock für die tröſtenden
Worte am Grabe des Entſchlafenen. e

Frau Alwine Kleinert,
nebſt Kinder und Angehörige.

Annaburg, den 30. Dezember 1980



Die renGlichunsche
um Jahreetechse! Ge
schctsreunden und Behannten

Herzl. Gläückwunsch
zum Jahreswechsel

unserer werten Kundschaft, allen
lieben Freunden und Bekannten

Familie Pfennig
Naundorf

Die besten Nünsohe
zum neuen Jahre!

ihrer werten Kundschaft, sowie allen
Freunden und Bekannten

Wilhelm Hempe u. Frau

Dre
Unſeren werten Kunden und
Bekannten wünſchen ein

frohes und geſundes
neues Jahr!

Herzl. Glückwunsch
zum neuen Jahre!

unserer werten Kundschaft, allen
lieben Freunden und Bekannten

Rich. Hilpert und Frau.
Familie Arnnt Mittelſtr. 17 S

Unseren werten Kunden, Freunden
und Bekannten zum Jahreswechsel

herel!. Glißckiwunseh!
Edmund Täsch und. Frad-

Scneider meister

Herzl. Glückwunſch
zum neuen Jahre

lieben Freunden und Bekannten

Annaburger Fahrrad- Zentrale
Inh.: Martha Stein

SUnſeren werten Säſten, n

u. Bekannten zum Jahreswechſel

die beſt. Wü ünſche!

Arthur Heinicke u. Frau
Colonie Naundorf

Unſerer werten Kundſchaft, allen lieben I

Freunden und Bekannten l

ein frohes, geſu des
neues Jahr!

Wamilie Reinknecht

v SUnſerer wer Kundſchaft und allen

Bekannten

zum Jahreswechſel

herzl. Glückwünſche!
Dem wen jun. u. Frau

e

Meiner geehrten Kundſchaft von
Annaburg und Umg. ſowie allen
Freunden und Bekannten ein

herjl. Proſit Neujahr!

Kurt Heſſe, Bau Klempnerei
Wegen gangnnaena

S

Wer rer

Unſerer verehrten Kunöſchaft, Freunden
und Bekannten ein

Proſit Neujahr!
Karl Gräfe und BDrau.

Markt 12

Unſerer werten Kundöſchaft, Freun

den und Bekannten wünſchen ein

frohes neues Jahr!
Familie Fritz Rödler

See
Herzl. Glückwunsch
zum Jahreswechsel

unseren werten Gästen und
allen Geschäftsfreunden

Hugo Fensch und Frau
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Ihn nenAllen werten Kunden, Freunden
ünck Bekannten, wänschen ein

qlückl. neues dahrl
Otto Scheibe und Frau
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Wir unserer verehrlichen Kund-
schaft, Freunden u. Bekannten die

besten Wänsche
für ferneres Wohlergehen.

henen

un
ten

Familie Herm. Steinbeiß
in

Unſeren werten Kunden und Säſten

zum neuen Jahre die
herzl. Slückwünſche!

Reinhold Gaſſe und Frau

Unſerer werten Kundſchaft, allen
lieben Freunden und Bekanntende beſten Gütwünſhe

n Jahreswechſel!
Seb. Schimmeyer u. Frau
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Unſerer werten Kundſchaft
Freunden und Bekannten

herzl. Glückwunſch
zum neuen Jahre!
E. Peschke und Frau
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S Unſerer werten Kunöſchaft, ſowie

S allen lieben Freunden u. Bekannten

zum Jahreswechſel

Louis Hofmann u. Fran

herzl. Glückwunſch

Frogſt r

unſerer werten Kunöſchaft, allen z
verbunden mit besten Wünschen für
ferneres Wohlergehen unserer verelir-
ten Kundschaft aus Stadt und Land
sowie allen Freunden und bekannten

S Oswin Hofmann und Frau

Unſere werten e allen
lieben Freunden und Bekanntendie beſten dünne

zum Fahreswechſel!

R. mann und Frau.

rin minninii jniniing minenennenen Suche
zum neuen Jahre

unseren werten Lieferanten
Kunden, Freunden u. Bekannten

H. Leidenfrost u. Frau
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Allen werten Kinobeſuchern, Säſten
und Geſchäftsfreunden die

herzlichſt. Glückwünſche
zum neuen Jahre!

Julius Hoppe und Frau.

e eS IIEMVEXEEIIIIIIIIIIIII
Unſeren werten Kunden zum Jahres

wechſel

herzlichſte Glückwünſche

Familie Selle.
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Gaſthof „Neue Welt“
Sonntag, den 4. Januarſtr. leihen

Ausgeführt vom hieſigen Orcheſter.

Leitung Kapellmeiſter Max Rohr

Nach dem Konzert: S
Eintritt 80 Pf. Arbeitsloſe 50 Pf.

(gegen Ausweis)

Es laden freundlichſt ein

Julius Hoppe. Max Rohr

S
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Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

Suche Geſchäftshäuſer all.
Art, Hotels u. Gaſtwirſchaf
ten. Jſermann Hamburg 5,
Lindenplatz 31.

Friſche

Landbutter
empfiehlt

J. G. Fritzsche.
ſir ded dir

hält zwar warm, er
schützt abernichtclie
empfindl, Schleim-
häute der Atmungs-
organe gegen Erkal-
tungen. Vergessen
Sie deshalb nie die
bewährten „Kaiser'sBrust- Carame len

bei sich zu führen.
Verlangen Sie stets
die echten

Kaiser
Bwus t
Caramellen
mit den s Tannen

Zu haben bei:
Apotheke A. Schmorde

Drogerie Otto Schwarze
Theobald Schunke,Otto Riemann's Nti.

ünd wo Plakate sichtbar

Beſtellungen aufMullells
nimmt entgegen

d. G. Fritzsche.S rGeburtstags
Einladungskarten

für Kinder empfiehlt

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Viene deutſchen
Bienenhonig

aus hieſtger Gegend
(loſe) Pfund 1,50 Mk.
reiner BlütenhonigGlas 1,40 Mk. onng

J. G. Fritzsche.
Jſchias, Gicht

i. Rheumatismus
Kranken

teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vor fünfJahren von meinem
ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
J. Stieling, Kantinen-
pächter, Frankfurt Oder
624, Jüdenſtraße 6

utschukstom
jeder Art lietert e e

HERM. STEINBEISSWe Buchdruckerei

S NABRS
Einige Fuhren trockene
kiefern. Rollen

in Ofenlängen
hat abzugeben

s Annaburg.
Frachtbriefe

Wilh. Kunze
empfiehlt die Buchdruckerei



Leichten Herzens laſſen wohl alle Menſchen in Deutſch
land das Jahr 1930 in das Meer der Vergangenheit ver
ſinken. Niemand trauert dem dahingeſchwundenen Jahre
nach; denn unſer Wünſchen blieb ohne jegliche Erfüllung.
Als widerwärtigen Peſſimiſten hätte man jeden geſcholten,
der bei Beginn dieſes jetzt dahingegangenen Jahres
prophezeit hätte, daß wir noch weit, weit tiefer in die Not,
die Wirtſchaftskriſe, die Arbeitsloſigkeit, kurz geſagt in
das Elend hineintauchen müßten, als dies damals der
Fall war.

Vor einem Jahre ſtanden wir unmittelbar vor der
großen internationalen Konferenz, die unſere aus
dem Weltkriege ſtammenden Laſten anders regeln, in
mancher Beziehung auch mildern ſollte Und heute, nicht
einmal ein Jahr ſpäter, tönt ohne Unterſchied der Parteien
von rechts bis links nur der eine Ruf: Reviſion des
Younge-Plans. Jn Jahresfriſt machte er die Welt
kriſe zur ſchwerſten Gefahr für Deutſchlands Beſtehen.
Aus der beabſichtigten Befriedung der Welt, zum mindeſten
Europas, wurde eine Notzeit, wie dieſelbe Welt ſie noch
niemals ſeit dem Ende des Weltkrieges ſah

Und es iſt, als ſei eine Regaktion gegenüber der
Hochſpannung des Krieges eingetreten, nicht bloß bei uns
in Deutſchland, ſondern überall in der Welt. Eine
ſeeliſche Müdigkeit nach dem Ungewöhnlichen,
was gefordert und geleiſtet wurde von allen Menſchen, die
damals in den furchtbaren Strudel hineingerieten. Trotz
dem wir Deutſche doch in eine zweite, die ſchwere Not der
Jnflation gerieten, haben wir das Münchhauſen Märchen
wahr gemacht, uns am eigenen Schopf aus dem Sumpfe
herauszuziehen. Denn uns half niemand. Langſam er
oberten wir uns wirtſchaftlich und dann auch politiſch den
Platz in der Welt zurück, der einem lebendigen Volk von
65 Millionen im Herzen Europas auf die Dauer nicht ver
ſperrt bleiben kann. Und einer der wenigen Lichtblicke im
vergangenen Jahre iſt es geweſen, daß demgemäß das
Rheinland endlich von den fremden Beſatzungs
truppen geräumt wurde. Aber die Hoffnung trog, daß
auch über dem Saargebiet die Fahnen der Befreiung
wehen würden. Ebenſo wie die andere, daß wir durch
Entgegenkommen, durch eine „Liquidation des Welt
krieges und ſeiner Folgen“ auch unſeren Volksgenoſ
ſen außerhalb der Reichsgrenzen Erleichte
rung ſchaffen könnten. Auch auf ihnen laſtet der Druck
ſtärker als je zuvor. Vielleicht muß erſt ein die Zukunft
beſtimmendes Schickſal auch im kommenden Jahre die
Menſchen Europas noch ſchärfer in die Schule, in die Er
ziehung nehmen.

Hart ſchon ſchwingt es die Rute der Wirtſchafts
kriſe über den Kontinent und dumpf grollt der Boden
ünter heimliche Erzittern. Denn langſam, aber unauf
haltſam geht der Peſſimismus, die Müdigkeit, die Reaktion
auf die frühere Hochſpannung über in eine bisher nur
dumpfe Verzweiflung. Sie iſt vorläufig nur ſeeliſcher Art,

iſt bis zu Taten noch nicht fortgeſchrikten wenn man
nicht als Tat den Ausbruch dieſer ſeeliſchen Verzweiflung,

die innen politiſch ſo bedeutſamen Ereigniſſe der
deutſchen Reichstagswahl betrachten will. Eine Wirkung
itach außen hin in der vielleicht erhofften, vielleicht nur
inſtinktiv gewollten Richtung hatten ſie nicht. Noch feſter
ſchloß ſich der Ring der Gegner im Oſten, Süden Weſten,
und eine der übelſten Enttäuſchungen des vergangenen
Jahres iſt es geweſen, daß auch England in der Ab
rüſtungsfrage ſich in die Gefolgſchaft Frankreichs begab
So mußte ſich jene dumpfe, aber doch lebendige Verzweif
lung, jenes Anrennen an die Mauer, die uns umgibt, auch
gegen jene richten, die in Deutſchland an verantwortlicher
Stelle ſtehend das rings von ſtarrenden Klippen um
gebene Staatsſchiff weiterſteuern, nicht ſtranden laſſen
ſollen. Zu einer Rieſenwoge hob ſich das Wünſchen, die
Verzweiflung eines ganzen Volkes, inſtinktiv leidenſchaft
lich, ohne langes Überlegen und vermochte das Schiff

doch nicht über jene Klippen der Wirklichkeit hinüberzu
tragen in das offene, freie Waſſer.

Uns Deutſchen, unſeres Reiches Leitung vor allem
bleibt nur das mühſamſchrittweiſe Weiterkämpfen gegen
die widrigen Elemente. Mit grellem Leuchten ſteht es
über der deutſchen Wirtſchaft, die heute nur zu
höchſtens 60 Prozent ihrer Erzeugungsmöglichkeit noch
arbeiten kann: Gleiches Schickſal verbindet den Arbeit
geber und den Arbeitnehmer! Ein Blick in das ver
gangene Jahr zurück lehrt uns: Jn der Wirtſchaſt eines
lebenden Volkes gibt es kein Blühen für den einen Wirt
ſchaftszweig, während ein anderer verdorrt! Unter dem
Stocken der Säfte müſſen alle, aber auch alle Aſte leiden am
Baum der Volkswirtſchaft! In ſchwerſter Stunde, als
eine ganze Welt die Waffen gegen uns erhob, haben wir
erkannt, daß wirein einzig Volkvon Brüdern
ſind auch das vergangene Jahr wieder, die ſteigende
Not, das gleiche, uns alle umfaſſende Schickſal hat uns
immer deutlicher dieſe Verbundenheit enthüllt

Jm Lichte der Zeit und an der Jahreswende ver
mag der Einſichtige weiterzublicken als nur auf ein paar
Wochen vorwärts und rückwärts braucht man es auch
nicht ſo furchtbar tragiſch zu nehmen, daß man bei uns im
Willen zum Emporkommen, zum Herausarbeiten aus der
Not nun im vergangenen Jahr ſich gegenſeitig ärger beim
Kampf um den richtigen Weg in die Haare geriet als
früher. Für alle, die ſich ſo bitter befehden, iſt das Ziel
ja doch dasſelbe und „viele Wege führen nach Rom
Die Hauptſache bleibt ja doch, daß jeder ſeinen Platz, auf
den ihn das Schickſal geſtellt hat, richtig und nach beſten
Kräften ausfüllt. Jahreswende das iſt nicht bloß der
Tag des Rückwärtsblickens, ſondern mehr noch des Vor
wärtsſchauens. Jugendfriſch tritt das neue Jahr in unſer
Leben und was Uns das alte verſagte, erhoffen wir von
dem neuen. Gewiß nicht das große Wunder“, von dem
manche träumen. Und ſich mit dem Hoffen allein zu be
gnügen, bringt keine Erfüllung. Unſer deutſches Volk
ſaß ſchon in tieferer Not als jetzt; aber immer hat es ſich
emporgearbeitet gegarbeitet, denn nur

Niemand ſich beugen,
Kräftig ſich zeigen,
Führet die Arme
Der Götter herbei!“

Der Entwurf zu einem Reichsehrenmäl in Berkin,
der von dem Berliner Architekten Tiedemann ge
ſchaffen vom Bund Deutſcher Architekten den maßgeben
den Behörden ſoeben unterbreitet worden iſt. Der Ent
wurf ſieht eine Umgeſtaltung des Luſtgartens vor, in dem
Sinne, daß die Platzflächen auf das Alte Muſeum (links)
orientiert werden, dem ſomit die Rolle eines altarähnlichen
Hintergrundes zufallen würde. An die Stelle des jetzt in
der Mitte des Luſtgartens befindlichen Denkmals Friedrich
Wilhelms III. das an den Apothekenvorbau des Schloſſes
(echts hinten) gerückt werden ſoll, ſoll das eigentliche

Ehrenmal eine monumentale Steinplatte treten.

Schlußder Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

e
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Vorſicht bei der Annahme
beſchädigter Reichsbanknoten.

Kunſtvoll zuſammengeſetzte Fünfzigmarkſcheine.
Seit einiger Zeit werden Noten in den Verkehr gebracht,

die in betrügeriſcher Abſicht aus Teilen verſchiedener Reichs
banknoten über 50 Mark zuſammengeſetzt ſind. Dieſe Noten
ſind daran zu erkennen, daß die einzelnen Teile durch Klebe
ſtreifen verbunden ſind und meiſt verſchiedene Nummern auf
weiſen. Es wird deshalb allgemein vor der Annahme zu
ſammengeklebter Noten gewarnt, da die Möglichkeit beſteht,
daß es ſich um Fälſchungen handelt, und der Empfänger Gefahr
läuft, ſie bet der Reichsbänk nicht umgetauſcht zu erhalten.
Verſchiedene Umſtände weiſen darauf hin, daß es ſich bei dem
Täter um eine Perſon handeln könnte, der es möglich iſt, die
zuſammengeſetzten Noten in Geldpäckchen einzuſchmuggeln

Auf Grund des Paragraphen 32 des Bankgeſetzes, wonach
die Reichsbank für beſchädigte Noten Erſatz zu leiſten hat, ſofern
der Jnhaber einen Teil der Note präſentiert, der größer iſt als
die Hälfte, halten ſich viele öffentliche Kaſſen für berechtigt,
ihrerſeits unvollſtändige, ſtark beſchädigte und zuſammen
geklebte Noten ohne weiteres anzunehmen und von der Reichs
bank Erſatz dafür zu verlangen. Da nun in neuerer Zeit ſehr
häufig Notenteile vorkommen, die nach den Feſtſtellungen der
Reichsbank zu Fälſchungen verwendet waren und nach dem
Strafgeſetzbuch der Einziehung unterliegen, muß die Reichs
bank die Erſatzanträge in vielen Fällen abweiſen Um ſich vor
Schaden zu bewahren, ſollen die öffentlichen Kaſſen unvoll
ſtändige, ſtark beſchädigte und zuſammengeklebte Noten nicht
in Zahlung nehmen, ſondern die Jnhaber an die Reichsbank
verweiſen, der allein die Entſcheidung über die Erſatzfrage
vorbehalten iſt. Für die Ermittlung und Feſtnahme der
Herſteller verfälſchter Noten pflegt die Reichsbank Belohnungen
bis zu 1000 Mark zu gewähren.

Silveſter.
Vor den Beginn des neuen Jahres haben kluge Menſchen

den Silveſterabend geſeht. Zuerſt das Hiſtoriſche. Wir ver
danken dieſen Silveſterabend dem Papſt Silveſter, deſſen Ge
dächtnis die römiſch-katholiſche Kirche am 31. Dezember feiert.
Es war der erſte Papſt dieſes Namens und es folgten ſpäter
noch zwei andere Silveſter. Merkwürdigerweiſe ſpricht man
nur vom Silveſterabend, während der Tag, den dieſer Abend
abſchließt, ein bißchen vernachläſſigt wird. „Je ſpäter der
Abend, deſto ſchöner die Feſte,“ könnte man mit leichter Varia
tion eines alten Sprichwortes ſagen. Die Frage bleibt nur,
wohin wir dieſen Abend mitſamt den vielen ungewöhnlichen
Genüſſen, die er bringt, zu ſtellen haben. Darüber, daß er das
alte Jahr abſchließt, kann ja kaum ein Zweifel herrſchen, aber
manche meinen, daß er eigentlich zum neuen Jahre gehöre, in
das er etwas geräuſchvoll hinüberleitet. Wie das auch ſein
mag, und wo er auch ſtehen möge, überall ſteht er richtig. Jſt
er noch altes Jahr Zut, wir können ihn da ſehr gut ge
brauchen, denn älle alten, alle zu Ende gehenden Jahre pflegen
im höchſten Grade miſerabel geweſen zu ſein, und es iſt er
freulich, daß dann wenigſtens der Abſchluß vortrefflich iſt mit
Geſang und Tanz und Punſch und Pfannkuchen, nicht zu ver
geſſen die Karpfen, ſeien ſie blau oder ſeien u wie ſehr
Uns auch alles Polniſche zuwider wird polniſch! Iſt der
Silveſterrauſch aber ſchon neuen Jahres, dann iſt es ebenſogut
oder vielleicht noch beſſer, denn dann kann man init aller Auf
richtigkeit ſagen;: Jahr fän ten

s nſammer am näc an W
en Nachmittag diea

Hoffnung, daß in dem neuen Jahre alles anders ſein und daß
eitel Wonne und durch neue Zwanzigmarkſcheine begründetes
Glück herrſchen werde. Das iſt die heitere Seite des Silveſter
abends Daß er aber auch eine ernſte Seite hat, eine ſehr
ernſte ſogar, daran wollen wir nur n erinnern. Ein
Jahresabſchluß iſt, ſo leicht man auch das Leben nehmen mag,
immerhin etwas, das zur „Beſinnlichkeit“ und zur Selbſt
erkenntnis anregt oder doch anregen müßte. „Haſt du wirklichſo gelebt, haſt du wirklich ſo gehandet wie du hätteſt leben
wie du hätteſt handeln müſſen Das iſt die Frage, die ſich
mancher am Silveſter vorlegen könnte, wenn er Seelenbilanz
zieht. Aber ob dann nicht alle Freude vorbei wäre? Laſſen
wir es alſo lieber ſchon ſo, wie es iſt, mit Rauſch, Muſik und
Ubermut ein Abend im Jahre iſt den Lebenden frei Alſo
nicht Trübſal blaſen an ſolchen Abend lieber ſchon Saxo
phon und: Proſt Neujahr allerſeits!

Hohenegg und ſeine beiden Fran

Roman von Gert Rothberg.
20. Fortſetzung

„Du liebſt das Kind, ja, das liebſt du,
du vorüber und ich liebe dich doch!“

Sie ſchwieg und ſenkte den Kopf tief auf die Bruſt.
Jn ihm war ein

ſchüttert ihre ſchlanke, heiße Hand in der ſeinen
Brach das Verhängnis immer tiefer über ihn herein?

Er war wie vernichtet durch dieſes Geſtändnis, welches ſie
ihm machte, nun er ihr nichts mehr geben konnte. Er horchte

Nichts, nichts mehr von der großen Liebe,
Alles tot und er

n hinein
ie ihn einſt für dieſe Frau beherrſcht.

ſtorben. Nur Mitleid.
Seine Hand ſtrich über den dunklen Kopf.
„Arme Hanna,“ ſagte er leiſe

Nachdruck verboten

doch an mir gehſt

furchtbarer Aufruhr und er hielt er

Sie zuckte zurück.
„Sage mir, warum du plötzlich ſo anders geworden biſt?

Jch muß es wiſſen, ich bitte dich, weiche mir nicht aus!“
Joachim richtete ſich auf. Nun wohl, ſo mochte es end

lich zu einer Ausſprache kommen.
„Hanna,“ begann er, „ich fand eines Tages auf deinem

Schreibtiſch dein Tagebuch und ich habe darin geleſen, weil
ich hoffte, einen Grund für deine Gleichgültigkeit und Kälte
zu finden. Ich fand ihn, Hanng, und fand endlich die Kraft,
mich von dir, die du mich mit Widerwillen erduldet haſt, zu
löſen. Auf immer, Hanna. Denn ich kann meine Gefühle
nicht wechſeln und dirigieren. Ich zürne dir nicht, ich habe
dir verziehen, daß du nun, nennen wir es ruhig beim
rechten Namen daß du mit der Lüge auf den Lippen
meine Frau geworden biſt. Ich will dem Toten nichts mehr
rauben er hat ältere Rechtel“

Ohne daß er es ändern könnte, war er brutal geworden.
Das hatte er nicht gewollt. Aber all ſeine verſchmähte heiße
Liebe ſtand noch einmal auf vor ihm und alles, was er um
dieſe Frau gelitten. Jhr Geſtändnis vorhin hatte ihn er

ſchüttert, doch es weckte kein Gegenempfinden in ihm. Seine
Liebe war kein Spielball.

Hanna ſaß wie vernichtet. Schon bei ſeinen erſten Wor
ten hatte ihre Hand nach dem Herzen gegriffen. Er aber,
aufs neue im tiefſten Jnnern verwundet, ſagte:

„Du wirſt dich täuſchen, Hanna, es wird ein Zuſammen
gehörigkeitsgefühl ſein, nichts weiter. Jch aber kann dir
nie mehr etwas anderes geben wie treue, aufrichtige Freun
desliebe. Du mußt ſehen, damit fertig zu werden, Hanna,
ich mußte es einſt auch.“

Er reichte ihr die Hand, die ſie jedoch zurückſtieß.
„Jch will allein ſein geh!“
Und Joachim ging. Ging hinüber in ſein Zimmer und

fand doch keine Ruhe. Mitternacht war längſt vorüber und
noch immer lief er im Zimmer auf und ab.

Ruth!
An ſie dachte er, ſie ſah er, wie ſie mit dem Kinde in

dem von roſigem Dämmerlicht erfüllten Zimmer ſtand. Und
es trieb ihn plötzlich, ihre Nähe zu ſuchen, wenigſtens an
ihrer Tür vor überzugehen. Als er auf den langen Gang
hinaustrat, ſah er eine ſchlanke Geſtalt, die ein großes dunk
les gung übergeworfen hätte, um die Ecke huſchen.

Ruth!
Wo ging ſie hin? Er wartete eine Weile unſchlüſſig,

dann ging er langſam die Treppe hinunter Alles lag n
tiefſter Ruhe. Er lenkte ſeine Schritte in den Park. Wohin
war Ruth gegangen? Er ſcheuchte einen unwürdigen Ver
dacht, der ihm kam, von ſich.

Nein, niemals! Wenn auch ihre Augen lügen konnten,
dann gab es auf dieſer Welt überhaupt nichts mehr, dem

man glauben konnte.
Warm und geheimnisvöll war die Sommernacht. Von

dichtem Gebüſch umgeben lag der Teich. Es war ſeiner
tückiſchen, heimlichen, ſtellenweiſen Tiefe wegen verboten
hier zu angeln. Schlingpflanzen rankten ſich dicht darüber.
Grünes Waſſermoos ſchwamm ſtillſtehend und auf dieſer
grünen Fläche ſchaukelten ſich in erhabener Schönheit bleiche
Waſſerroſen. Der Mond ſtand in voller Scheibe am Him
mel und das Waſſer blitzte in ſeinem Scheine ſilbern auf.

Hohenegg blieb unter den tief herabhängenden Aeſten
einer alten Erle ſtehen, die ihre Arme geſpenſtiſch ausbrei
tete. Im grünen Blätterdach raſchelte es. Wohl ein Vög
lein, das noch nicht zur Ruhe kommen konnte Jvachim ſtand

unbeweglich. eIn betäubenden Wellen zog der Duft des Jasmins über
ihn hin. Die traumhafte Stille legte ſich ſchwer auf ſeine
Sinne.

Ruth! Wo war ſie? Langſam ging er am Teich entlang
Da hielt er plötzlich ſeinen Schrikt an und lauſchte atem
los. Klang es nicht wie leiſes Weinen dort aus dem grü
nen Gebüſch?

Mit ein paar raſchen Schritten war er dort.
Ruth ſaß auf der Bank und hatte beide Hände vor das

Geſicht geſchlagen, während ein heftiges Schluchzen durch
ihren Körper ging.

Er war ſeiner Sinne nicht mehr mächtig.
„Ruth, warum weinen Sie?“
Das Mädchen fuhr erſchreckt empor. Ihr Geſicht wurde

ſchneeweiß, er ſah es im Dämmerlicht. Sie ſtand auf, wollt
fliehen, vor ihm, vor ſich ſelbſt.

Er vertrat ihr den Weg, bebende Liebe und Leidenſchaff
in der Stimme:

„Sie werden mir antworten, Ruth, bleiben Sie
Sie wich langſam zurück, Angſt und ſcheue Liebe in

Blick. Seine Augen hingen an ihr.
Hatte er das wirklich geſagt? Ruth wich zürück, Zol

um Zoll. Doch da bannken ſie ſeine Worte an n
muß es endlich ſagen, Jhnen ſagen, wenn ich nichgehe hen ſoll e deſee Liebe die ſeit Wochen mich

nicht ſchlafen läßt. Ruth, ein einziges Wort. Fühlen Si
etwas für mich, ſind Sie mir ein wenig gut?

Sie trank ſeine Worte in ſich hinein in ſeligem Glück
Er liebte ſie er ſie!

Hohenegg faßte die kleinen Hände, die ſie ihm wider
ſtandslos überließ

e (Fortſetzung folgt.)



Jahresanfang.
Jeder weiß das: das Jahr beginnt mit dem 1. Januar.

Aber das war nicht immer ſo. Bei den ganz alten Römern
nämlich, die nur ein Zehnmonatsjahr hatten, fiel der Jahres
anfang auf den 1. März, und andere Völker haben heute noch
andere Jahresanfänge. Noch anders wird die Sache, wenn
man da ort „Neujahr“ erwähnt. „Neujahr“, ſo ſollte man
meinen, iſt der Beginn des neuen Jahres, für uns Heutige
alſo unbedingt der 1. Januar. Nun muß aber geſagt werden,
daß, als das Jahr ſchon längſt mit dem 1. Januar begann,
das Neujahrsſeſt verſchiedentlich an ganz anderen Jahres
tagen gefeiert wurde, mit anderen Worten: Jahresanfang und
Neujahrsfeſt fielen durchaus nicht überall zuſammen. Als
die alten Römer ihren Jahresanfang vom 1. März auf den
J. Januar verlegten, feierten ſie dieſen erſten Tag des Jahres
mit Opfern und Gebeten für das Wohl des Staates Sie
feierten ihn aber auch mit ausgelaſſenen Vergnügungen,
wilden Gelagen und Mummenſchanz, der zu einer Art
Karneval ausartete. An dieſem Amüſement beteiligten ſich
in ihrer Eigenſchaft als Bürger auch Chriſten. Dagegen nun
eiferten die Vertreter der Kirche, und es wurden wiederholt
Warnungen gegen die heidniſche Feier des 1. Januar erlaſſen.
Um ihr zu begegnen, machte die Kirche im 6. Jahrhundert den
J. Januar ſogar zu einem Buß- Und Faſttag. Als Neujahrs
tag aber galt bald das Feſt Mariä Verkündigung (25. März),
bald das Oſterfeſt (beſonders in Frankreich) und bald das
Weihnachtsfeſt. Aber der 1. Januar als Neujahrstag ſetzte
ſich ſchließlich doch wieder durch, allerdings erſt im 16. Jahr
hundert. Wie man früher das Januarwetter taxierte, ergibt
ſich aus den deutſchen Namen Härtung“, „Hartmonat“, „Eis
monat“, die man dem erſten Monat des Jahres gegeben hat.
Bei uns in Deutſchland wenigſtens galt er und gilt er auch
u noch als der kälteſte Monat des Jahres. „Im Januarführen uns die Männer auf das Es hieß es mehrdeutig
S einem alten Liede, in dem die Damen zu Worte kamen.

s und Schnee und Schlittenfahrten und e
das gehört unbedingt zum Januar, wenn es ein richtiger
deutſcher und kein altrömiſcher ſein ſoll. Zum Schluß noch
gtwas, das nicht ganz hierhergehört, aber geeignet iſt, uns
en Januar 1931 als beſonders bemerkenswert erſcheinen zu
ſſen: in dieſen Januar fällt nämlich der Tag, an dem vor
Jahren das Deutſche Reich gegründet wurd len

Eine Geburts und Muttermedaille,

die als Familiengedenkſtück zur Erinnerung an die Stunde
der Geburt von der Preußiſchen Staatsmünze in Bronze,
Silber und Gold geprägt wird und durch die Berliner
r deutſcher Gedenkmünzen zur Ausgabe gelangt.

ie Vorderſeite zeigt eine ſymboliſche Darſtellung des
Mütterglücks, während die Rückſeite das Lebensbuch durch
rankt von jungen Lebensbäumchen, darſtellt Die Seitendes aufgeſchlagenen Buchs follen zur Ein grameruete des

WGeburtsdatüms bzw. zur Aufnahme ſpäterer wichtiger
Lebensdaten dienen.

rer

eJapaniſches Neujahr.
Von Rolf Fritzſche, Berlin.

Wenn in Deutſchland die Menſchen, die Gedanken
noch ganz bei dem Tag der Geſchenke, nach den Weih
nachtsfeiertagen ein wenig mißmutig an ihr Tagewerk
zurückkehren und zwiſchendurch ihre Verabredungen für
den Silveſtertrubel treffen, huſchen im fernen Japan die
kleinen, zierlichen Frauen emſig durch ihre Wohnungen
und durch die belebten Straßen ihrer großen Hauptſtadt
Tokio, um alle notwendigen Vorbereitungen für das
größte Feſt des japaniſchen Volkes, den Neujahrstag, zu
ordnen. Das große Reinmachen iſt bereits vorbei. Es
wird nur einmal im Jahre, kurz vor Neujahr, unter
nommen, und da es alle Bewohner Tokios zur gleichen

Zeit beſorgen, der Staub und Schmutz aber in dieſem
heißen Lande beſonders ausgiebig vorhanden iſt, ſind die
engeren Gaſſen von dichten Staubwolken erfüllt, die
Bambus und Reisſtrohbeſen unter den Fußmatten her
vorgefegt haben und die jetzt den Straßenpaſſanten
empfindliche Atembeſchwerden bereiten.

An den Straßenecken und auf den Plätzen hat ſich ſo
eine Art „Weihnachtsmarkt“ aufgetan. Gar luſtig iſt das
Treiben zwiſchen den einzelnen Ständen! Hier gibt es
Lampions, Schnitzereien, Buchenzweige, die mit allerlei
bunten Teigfiguren beklebt ſind, Kiefern- und Bambus
ſtangen zu kaufen. Denn jetzt beginnt das rituelle Aus
ſchmücken der geſäuberten Häuſer und Wohnungen. Zu
beiden Seiten der Haustür werden die Kiefern- und
Bambusſtangen eingerammt und mit Strohgirlanden
miteinander verbunden, wodurch man ſich im kommenden
Jahre Glück und ein geſundes Leben ſichern will. Und wer
in einer Etagenwohnung wohnt, lehnt an die Türpfoſten
der Flurtür je einen Bambus und einen Kiefernſtock, ähn
lich der Sitte unſerer pfingſtlichen Birkenzweige, und um
wickelt ſie mit Reisſtrohgeſlecht. Jn manchen Gegenden
des Landes iſt es auch Sitte, Reis und bunten Sand auf die
Türſchwelle zu ſtreuen, um damit gewiſſermaßen böſe
Geiſter von der Behauſung fern zu halten. Dieſe Vor
bereitungen währen bis tief in die Silveſternacht hinein,
in der der ordentliche japaniſche Hausherr bis Mitternacht
wach bleibt, um die Boten ſeiner Lieferanten zu empfan
gen, die unterwegs ſind, um die Konten der Kunden näch
Möglichkeit bis zum Ablauf des alten Jahres ausgleichen
zu können. Am nächſten Morgen beginnt erſt das eigent
liche Feſt, das innerhalb der einzelnen Familien als
„Lebenstag“ der Familienmitglieder gefeiert wird. Jeder
wird an dieſem Tage in Japan buchſtäblich ein Jahr älter
und hat mit dem verfloſſenen Jahre ein volles Lebensjahr
abgeſchloſſen, alſo wird auch der Säugling, der wenige
Stunden vor Mitternacht ſeinen erſten Schrei in das Leben
tat, mit Beginn des neufährlichen Bohnenfeſtes zwei Jahre
alt! Alles kniet vor kleinen Tiſchchen, die kreisförmig auf
die Matten geſtellt ſind und zahlreiche kleine Schälchen
mit den verſchiedenen rituellen Speiſen tragen. Die Schäl
chen wandern vom Jüngſten weiter von Mund zu Mund
bis das älteſte Mitglied der Familie die letzte Schale, oft
mit einem volkstümlichen Spruch begleitet, auf ihr Tiſch
chen zurückſtellt. Und alle kauen dazu ſo viele Bohnen,
wie ſie Lebensjahre führen.

Jſt dieſer Teil des Feſtes vorüber, ſo verſammeln ſich
alle Familienmitglieder um den Hausaltar, vor dem ſich
ein hoher Aufbau zu Ehren der Toten befindet. Ein
gekochter Hummer auf gedämpftem Reis mit Seetang
und Reisſtroh ſoll um den Segen der Ahnen werben und
ein Schiff mit den ſieben Glücksgöttern ſoll dieſe bewegen,
dem feſtlich verſammelten Hauſe ihre Gunſt auch im
neuen Jahre zu bewahren. Bald nach Mittag beginnt
das Leben und Treiben auf der Straße Das Feſt der
Kinder beginnt. Die Knaben in neuen Anzügen, meiſtens
in der Nationaltracht, die Mädchen in bunten Kimonos
mit den langen und weiten Schmetterlingsärmeln und
hell klingenden kleinen Glöckchen unter ihren rotlackierten
Schuhen. Luſtig ſpringen die Federbälle über den graziös

und behende regierten S ne e in ne der Straße zu fullern. Und haſſiert dies dennoch
einmal, ſo muß es ſich die kleine Ungeſchickte gefallen
laſſen, daß die Zeugen ihrer Unachtſamkeit ihr einen
ſchwarzen Strich ins Geſicht malen. Derweilen einpfängt
die Hausfrau die zahlreichen Gratulanten, faſt aus
ſchließlich Männer, denn nur die Haushaltsvorſtände und
Geſchäftsinhaber ſprechen bei ihren Freunden und Kunden
vor, um der Hausfrau ein glückliches neues Jahr zu
wünſchen und auf das Wohl der Familie und das eigene
ein Gläschen gebrannten Reisweins, Saccé genannt, zu
trinken, während die Frauen für den Empfang der Be
ſucher zu Hauſe bleiben. Das geht ſo über eine Woche
im Feſtes- und im Saccérauſch luſtig durch die Straßen,
von Haus zu Haus. Neujahrstag Lebenstag, das
größte und ſchönſte Feſt des farbenfrohen japaniſchen
Volkes. Nur noch wenige Wochen und der aufleuchtende
Gletſchergipfel des heiligen „Fujiſan“ verkündet weithin
über das Land, daß der ſtrahlende japaniſche Frühling in
ſchönheitstrunkener Freude ſeinen Einzug halten will.

rEin neun Jahr.
Es ſcheidet nur ein Glockenſchlag
Vom alten Tag den neuen Tag,
Das Geſtern von dem Heute
Ein Hauch, ein Hall Vorbei! Es war!
Und altes Jahr wird neues Jahr
Bei feſtlichem Geläute.
Doch ſind vorüber Saus und Braus,
Sieht denn die Welt dann anders aus?

Iſt alles nicht das gleiche?
Sagt Glockenmund um Mitternacht
Zum Leid, das uns ein Jahr gebracht:
Heb dich hinweg und weiche!?
Nein, nein, was uns bedrückt, beengt,
Wird nicht in einem Nu verdrängt,
Als wär' es nie geweſen;
Jſt erſt der Glockenton verhallt,
Erſcheint das Jahr ſchon wieder alt,
Ob wir's auch anders leſen.
Es ſind dieſelben Sorgen noch,
Die uns umweh'n Und doch, und doch
Nimmt uns den Sinn gefangen
Ein Ahnen, daß das ſchwerſte Leid,
Die ſchwerſte Laſt, die ſchwerſte Zeit
Für immer ſind gegangen
Man weiß das Wie nicht und das Was
Und fühlt ſich doch befreit von Haß,
Befreit von Kummers Banden,
Und bei des Jahres QUbergang

Glaubt man in ſel'gem Überſchwang,
Das Schlimmſſte ſei beſtanden.

So wünſchen wir denn frei und froh,
Es wäre und es käme ſo
Auf heil'ger deutſcher Erden,
Denkt grübelnd nicht an das, was war,
Denkt nur: „Es wird ein gutes Jahr
Glückauf! dann wird's ſchon werden.

Proſit Neujahr!

Hohenegg und ſeine beiden Frauen

Roman von Gert Rothberg.
21. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Ruthl
Sein Geſicht neigte ſich zu ihr, dann riß er ſie plötzlich

an ſich, bedeckte ihren Mund, ihre Augen, ihr Haar mit hei
en Küſſen. Er wollte nichts wiſſen, nichts denken. Er hielt

das Glück im Arm, das fühlte er
Ruth war nicht fähig, auch nur ein Glied zu rühren;

widerſtandslos ruhte ſie an ſeiner Bruſt. Da die Beſin
meig kam wieder. Stand dort nicht Hannga, ſeine Frau?
Und das Kind? Großvater mit traurigem Geſicht?

Sie riß ſich los von ihm.
„Herr von Hohenegg, warum haben Sie keine Achtung

vor mir? Womit habe ich das verdient?“
Er riß ihre Hände empor an ſeine glühenden Lippen
„Jch keine Achtung vor Jhnen, Ruth, vor Jhnen, die ich

wie eine Heilige verehre? Mein Leben will ich für Sie hin
geben und Sie fragen mich das?“

Da ſenkte das Mädchen tief den Kopf. Sanft entzog ſie
ihm ihre Hände

„Jch muß nun gehen, Herr von Hohenegg, nun kann ich
nicht länger unter Jhrem Dache bleiben

Aufs tiefſte erſchröcken ſtreckte er die Hände nach ihr aus.
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Herr von Hohenegg, ich will mich demütigen, ehe ich

will Jhnen ſagen, daß ich Sie immer, immer geliebt
e e, und das war ein Verbrechen, denn ich liebte einen ver

rateten Mann. Und nun ich Jhnen das geſagt habe
rden Sie mir ſelbſt zugeben müſſen, daß es ſein muß,

de mein Fortgehen eine eiſerne Notwendigkeit iſt.

Er war vor ihr niedergekniet. e„Ruth, ich ehre deine Reinheit, geh. Mein Leben iſt ja
di h zerſtört und ich habe kein Recht, dich zu halten.

Er erhob ſich und ſah ſie lange an, lange, lange hingen
ihre Augen ineinander.

„Leben Sie wohl, Herr von Hohenegg. Heute morgen
in aller Stille verlaſſe ich das Schloß.“

Sie reichte ihm die Hand, die er an ſeine Lippen zog.
Dann ging er und ſah ſich nicht mehr um.

Ruth legte ihren Mund auf die Stelle der Hand, wo
eben ſeine Lippen geruht. Eine Träne lag glitzernd auf der
weißen Haut die Träne des Mannes, die er um ſie und
ſeine hoffnungsloſe Liebe geweint. Ruth trank dieſe Träne
in ſich hinein Dann drückte ſie erſchauernd die Hände auf
ihr Herz.

„Joachim, verzeih mir ich mußte dir das ſagen. Jch
weiß ja, daß ich nie, niemals einen anderen Mann lieben
kann wie dich und daß mein Leben gleichfalls zerſtört iſt.“

Langſam ging ſie um den Teich herum. Unter der alten
Erle, wo vorhin Joachim Hohenegg geſtanden, hielt ſie den
Schritt an, blickte hinab in das ſtille Waſſer und ihr Blick
wurde ſtarr.

Es zog ſie dort hinab. Dort unten ruhen zu können,
im Park von Hohenegg, in ſeiner Nähe niemand wußte
etwas von der ſtillen Schläferin, und er ſtand vielleicht auch
einmal an dieſer Stelle und blickte in das Waſſer und ihre
Seelen grüßten ſich.

Ruth neigte ſich vor. Ja, ſie wollte es tun dann fand
das arme, zuckende Herz in ihrer Bruſt Ruhe. Doch die
Großeltern?

Ruth umfaßte den Stamm des alten Baumes und drückte
das tränennaſſe Geſicht gegen die harte Rinde

Nein. Das durfte ſie nicht. Sie durfte den alten Leuten,
die ſchon ſo viel Schweres ertragen, nicht auch noch das
antun, daß ſie ſich feige aus dem Leben ſchlich. Und noch
konnte ſie in die ſtrengen Augen des alten Mannes blicken,
ohne zu erröken. Freilich, wie ſie es ertragen ſollte, von
Jobachim und ſeinem Kinde getrennt zu ſein, das wußte ſie

vorerſt nicht. SLangſam ging ſie ins Schloß zurück. re
Joachim ſah die ſchlanke Geſtalt kommen. e
Ruht hatte das Köpfchen tief geſenkt, wie unter einer

ſchweren Laſt S eJoachim drückte die Stirn an die Scheibe
ſchien ſie ihr. Was war hier vorgegangen

„Ruth, liebe, ſüße Ruth, ich liebe dich ja nun noch viel
mehr und du willſt dich von mir trennen?“

9. Kapitel.
Konſtankine öffnete erſtaunt das Schreiben, welches ihr

eines der Mädchen brachte. Mit großen Augen las ſie
„Sehr geehrtes gnädiges Fräulein!

Da Sie die Güte hatten, mich zu engagieren, erlaube
ich mir, mich auch heute nur an Sie zu wenden. Wenn
dieſe Zeilen in Jhre Hände gelangen, habe ich das Schloß
bereits verlaſſen. Erlaſſen Sie mir bitte jede Erklä
rung, ich ich kann Jhnen nichts ſagen, was mich
zu dieſem Schritt gezwungen hat. Jch gehe ſehr ſchwer
von dem Kinde fort, das ſo lange meiner Pflege an
vertraut war. Doch es muß ſein. Haben Sie Dank für
alle Güte, die Sie mir erwieſen, und verzeihen Sie mir,
daß ich Jhnen nicht beſſer danken kann. Meine Koffer
laſſe ich im Laufe des Tages holen und bitte, dem Boten
mein Zeugnis mitzugeben.

Mit hochachtungsvollem Gruß
Ruth Lenner.“

Konſtantine griff ſich an den Kopf. Wahrhaftig, die
ganze Welt war meſchugge. Wie kam das junge Mädchen
zu dieſem Schritt? Natürlich würde ſie ihr keine Schwierig
keiten machen. Ruth mußte ja wiſſen, warum ſie das tat.

Aber wo ſollte man in aller Eile eine andere Pflegerin
hernehmen? Und das Kind war ſo ſchwer zu behandeln,
war ganz und gar an Ruth gewöhnt. Da ſaß man wieder
einmal vor einem netten Umſturz

Konſtantine ſtrich ärgerlich ihr Brötchen. Jn dieſem
Moment kam Joachim und eine Weile nach ihm Hanna. Kon
ſtäntine erzählte, was ſich zugetragen. e

Ueberraſcht ſah Hanna auf. Jhr Geſicht war geiſterhaft
bläß, doch krug ſie eine eiſerne Ruhe zur Schau. Sie ſah in
Jobachims Geſicht, der gleichfalls blaß und übernächtig aus
ſah. Dunkle Schatten lagen unter ſeinen Augen. So an
genehm Hanna dieſe Löſung ſein konnte, ſo rätſelhaft er

e FGerrtfetung foigt)



Der YoungPlan iſt der Drehpunkt der internationalen
Politik. Von ſeiner weiteren Geſtaltung wird es abhängen
ob eine politiſche und wirtſchaftliche Geſundung aller gegen
wärtig ſchwer ringenden Länder eintreten wird oder ob alle in
Chaos verſinken werden. Unſere Berliner Vertretung hat zahl
reiche Reichstagsabgeordnete gebeten, einmal zu dieſer wich
tigen Frage Stellung zu nehmen.

Ein „ſüßes Geheimnis
Die Nativnalſozialiſtiſche Deutſche Arbei

terpartei hat den Young- Plan bekämpft und ihm nach
ſeiner Bewilligung im Reichstag ausdrücklich die Anerkennung
verweigert. Wir haben in der immerhin recht langen Periode
der Umkämpfung jener Geſetzesvorlage unaufhörlich betont,
einmal, daß er unerfüllbar ſei, zweitens, daß der raffinierte
Aufbau des Young- Planes im Verein mit der neuen Form
der deutſchen Verpflichtungen die Schwierigkeiten einer
Reviſion außerordentlich groß mache

Der Plan erweiſt ſich ſchon
jetzt als unerfüllbar. Auch die
Parteien, die ihn haben Geſetz

haben ihn trotzdem gewollt und
um einen unfreiwilligen offenen
Ausſpruch des Führers der Zen
trumspartei zu wiederholen an
die Stelle eines „ehrlichen Nein
ein „unehrliches Ja“ geſetzt.

Für die ſeitdem eingetre
tene Lage Und für die große
Schwierigkeit, aus dieſer her
auszukommen oder ſie auch nur

weſentlich zu verbeſſern, ſind ausſchließlich die Regierung und
die Bewilligungsparteien verantwortlich. Werden heute die
Schwierigkeiten der Reviſionsfrage des Young- Planes erörtert,
ſo übergeht man gemeinhin, daß gerade dieſe furchtbaren
Schwierigkeiten von den Young Parteien und der Regierung

mit offenen Augen in Kauf genommen worden ſind. Die War
nungen der NSDAP. davor ganz abgeſehen von der Höhe
der Tribute Deutſchland in dieſe wirtſchaftliche, geldliche
und politiſche Mauſefalle hineinzuführen, ſind ungehört ver
hallt. Dabei kann es keinem Zweifel unterliegen, daß ſelbſt
für ſolche, die in den Tributen an ſich keinen Grund zur Ab
lehnung erblickten, politiſche und diplomatiſche Möglichkeiten
zu erreichen waren, Um den Eventualweg einer Reviſion viel
leichter gangbar zu machen. Das alles iſt ohne Not
verſäumt worden.

Jch erwähne die Vorgeſchichte wegen der häufigen Apo
ſtrophierung der Nationalſozialiſten durch Regierung und
Parteien ſie möchten doch, da ſie ſo viel Kritik übten, ein
Mittel nennen, wie man aus dieſer Lage herauskomme!
Hätten wir Nationalſozialiſten dieſe Lage herbeigeführt, ſo
wäre es etwas anderes; ſo aber iſt das Verlangen ein wenig
naiv, von Uns ein Radikalmittel zur Rettung aus der furcht
baren Lage zu verlangen, welche die Young Parteien ich
wiederhole mit vollem Bewußtſein herbeigeführt haben.

Die internativnaliſtiſche, den deutſchen Boden zum Orte
des ſchlechteſten Widerſtandes machende Wirtſchaftspolitik der
deutſchen Regierungen ſeit Weimar, im beſonderen die unver
antwortliche Anleihepolitik haben vollends die Lage ſo elend
und gefahrvoll gemacht, daß das Mittel eines ſogenannten
es iſt nur ein „ſogenanntes“ Moratoriums des Young
Planes nicht mit Vorteil anwendbar erſcheint. In Betracht
käme nur eine wirkliche Reviſion. Zur Frage, wie eine ſolche
zu erreichen ſei, könnte heute nur auf dem Boden des zurzeit
in dieſer Republik noch geltenden Syſtems mit ſeinen politiſchen
und wirtſchaftlichen und Finanzgepflogenheiten Stellung ge
nommen werden. Soweit zu überſehen iſt, würde unter
dieſen Umſtänden lediglich von den Vereinigten Staaten
ein maßgebender Anſtoß zur Reviſton des Young Planes aus
gehen können, mit anderen Worten: Die Weltfinanz könnte in
einer Reviſion einen Vorteil oder ein kleineres Kbel erblicken
Frankreich verwendet das deutſche Tributgeld, um gegen
Deutſchland zu rüſten, während Deutſchland einſchließlich der
Nationalſozialiſten für Abrüſtung eintritt. Das müßte eigent
lich der NSDAP. genügen. Wir ſehen aber bis heute kaum
Anzeichen dafür. Aber wir haben uns in keinen Kombina
tionen zu ergehen. Jm beſonderen hat die NSDAP. bei dieſer
Gelegenheit wieder einmal feſtzuſtellen, daß das geltende
Syſtem mit ſeinen Parteien die heutige furchtbare Lage des
deutſchen Volkes mit ſeinen vier Millionen Arbeitsloſen ver
ſchuldet hat.

Die NSDAP. müßte erſt an der Macht in Deutſchland fein,
um ihren Weg zur Reviſion des Young- Planes gehen zu
können, da nicht allein ihr Regierungsſyſtem ein anderes ſein
wird als das jetzige, ſondern auch ihre Sozzalpolitik, ihre
Wirtſchaftspolitik, vor allem auch ihr Finanzſyſtem und ihre
Stellung zur Goldwährung. Iſt die NSDAP. einmal an der
Macht, ſo wird ſie ihren Weg gehen, einen neuen Weg, von
dem Boden eines neuen Syſtems aus. Wie das jetzt noch
geltende Syſtem eine tatſächlich wirkſame Reviſion des Young
Planes herbeiführen will, iſt ſein „ſüßes Geheimnis“ Seine
bisherigen Leiſtungen berechtigen kaum zu ſchönen Hoffnungen

Graf E. Reventlow.
(Nationalſozialiftiſche Deutſche Arbeiterpartei.)

Zuſammenfaſſung aller Kräfte
Wie mir ſcheint, ſind wir im ganzen deutſchen Volk, in

allen ernſt zu nehmenden Kreiſen, darin einig, daß wir nach
menſchlichem Ermeſſen nicht in der Lage ſind, im Deutſchen

Reich die Leiſtungen des Young
Planes zu erfüllen und auf Jahr
zehnte hinaus in jedem Jahre ge
waltige Summen aus unſerer Volks

wirtſchaft herauspumpen zu laſſen.
Die Uneinigkeit, die uns zerfkeiſcht,

lande alle Volkskraft zuſamwenfaffen
e

e en

werden laſſen, wußten das vorher

u erreichen Der

einer Regierung unentbehrlichen

darum im Blick auf dieſen nahen Zeitpunkt, der die Zu
ſammenfaſſung aller deutſchen Volkskraft erheiſcht, geführt

werden. D. Mumm, M. d. R.(Chriſtlichſozialer Volksdienſt.)

Reale Möglichkeiten.
Jch unterſchätze die Wichtigkeit der Mitarbeit der Preſſe

nicht und anerkenne die Notwendigkeit der Propaganda für eine
Reviſion des Young-Planes. Als verantwortlicher Politiker
und vor allem als Chef der Partei, die den Reichskanzler ge
ſtellt hat, muß ich mich einer gewiſſen Zurückhaltung befleißigen.
Jm übrigen ſtehe ich auf dem Standpunkte, daß in dieſer Frage
das Handeln wichtiger iſt als das Reden und Schreiben!

Jch bin der Auffaſſung, daß die
Methoden und das Tempo jeder
reviſioniſtiſchen Aktion ſachverſtändig
nur von denjenigen beſtimmt werden
können, die wie die Regierung über
alle die Unterlagen verfügen, die not
wendig ſind, um dieſe Aktion ſo
einzuleiten daß ſie nicht nur in
Deutſchland Hoffnungen erweckt, ſon
dern auch auf reale Möglich-
keiten bei denjenigen Staaten
rechnen kann, von denen in erſter
Linie die Förderung dieſer Sache ab
hängt. Die Plakatierung einer Aktion

heißt nicht immer, ſie erleichtern, ſondern erſchweren. Die
pfychologiſchen Vorausſetzungen eines innenpolitiſchen Kampfes
unterſcheiden ſich von denen einer außenpolitiſchen Aktion
Wenn die Nationalſozialiſten das verſtehen wollten, wären wir
einen weiten Schritt vorwärts Sie verſtehen es aber nicht.
Sie machen ihre Aktionen unbekümmert um ihre Rückwirkung
im Auslande. Die Koſten hat das deutſche Volk zu tragen. Jch
bin wohl nicht verdächtig, in Fragen der auswärtigen Politik
mich einer zu leiſen Tonart zu bedienen. Aber ich weiß, daß
die Verſtärkung des Tones nicht immer auch die Verſtärkung
der realen Ausſichten auf einen Erfolg bedeutet.

D. Ludwig Kaas, M. d. R. (Zentrum).

Jnnenpolitiſche und volks wirtſchaftliche
Aufrüſtung.

Wirtſchaft und Regierungen des Auslandes werden nach
allen Erfahrungen, die wir ſeit 1924 machen, den Young- Plan
nur dann ändern, wenn Notwendigkeiten der eigenen Politik
und der eigenen Wirtſchaft ſie dazu zwingen. Irgendein Ver
ſtändnis für die Lage des deutſchen Volkes, eine Bereitſchaft
zur Linderung der deutſchen Not, haben wir nicht zu erwarten
Darum mitß es unſere Loſung werden, daß wir innenpolitiſch
und volkswirtſchaftlich aufzurüſten haben

Das deutſche Volk hat ſeit den Maiwahlen des Jahres
1928 keine Regierung mehr. Es hat nur das Mindeſtmaß der

gegenwärtige Kanzler bemüht ſich
ohne Zweifel darum, die Grund
lagen für die Wiederherſtellung
der Autorität zu ſchaffen. Es
trennt die Rechte von tihm, daß er,
ſoweit ſich ein Urteil über ſeine
Abſichten gewinnen läßt,
ſchwierige Aufgabe weſentlich durch
finanz und binnen wirtſchaftliche
Maßnahmen (Preisſenkung, Ge
halts- und Lohnverminderung,
Steuern) bewältigen zu können
meint, aber auch ſelbft in diefer
Beſchränkung nicht an die Wurzel
der Dinge faßt.

Nach den Maiwahlen 1928 verkündete der „Vorwärts“
triumphierend, daß die Große Koalition im Reiche nunmehr
auf lange Sicht ans Ruder kommen werde. Weder Müller
Franken noch Brüning konnten jedoch bisher auf der Grund
lage der Parteien der „Großen Koalition eine Regierung
bilden, die ſich auch nur ein paar Monate lang ohne Miniſter
wechſel hielt. Das parlamentariſche Syſtem iſt nun einmal
bei uns nicht lebensfähig geworden. Die „Große Koalition
aber iſt ſein Ausdruck. Wie hätten die Pariſer Konferenzen
und die Haager Abkommen unter dieſen Umſtänden wirkſame
Ergebniſſe für uns zeitigen ſollen!

Die Führung der deutſchen Politik iſt in
zwiſchen an die Rechte übergegangen; ſie kam
an Hugenberg und Hitler, zwei ausgeſprochene Führerperſön
lichkeiten. Das Jahr 1929 brachte uns dank Hugenberg den
Aufbau der nationalen Front und ihre Zuſammenfaſſung im
Reichsausſchuß, das Volksbegehren und die Kläruüng der
inneren Lage der Deutſchnationalen Volkspartei, das Jahr
1930 die Auflöſung des im Mai 1928 gewählten, nur einen
Sumpf darſtellenden Reichstages und gleich darauf unter
Hitlers Antrieb die nationalſozialiſtiſche Woge des 14. Sep
tember. Der „Stahlhelm“ half durch ſeinen zweimaligen
großen Aufmarſch in München und Koblenz den Abſichten der
politiſchen Führer bedeutſam nach. Die ſchwache Stelle der
Rechten iſt die Zerſplitterung, der unter unzulänglicher Füh
rung Landwirtſchaft und Bauerntum in den beiden letzten
Jahren verfielen. Sie muß behoben werden, aber auch fo
riß die Wucht, womit die Volkserhebung des 14. September
wirkte, das überraſchte Ausland zunächſt einmal dazu fort,
daß es eine Ausſprache in den eigenen Reihen über die Ab
änderung des Young-Plans zuließ. Es war noch nicht viel,

zumal das Ausland unter dem Einfluß der Reden, insbe
ſondere des preußiſchen Miniſterpräſidenten, und der Leitauf
ſätze in der jüdiſch- demokratiſchen Großſtadtpreſſe wieder ans
Kberlegen kam, ob am 14. September wirklich das ſeit Kriegs
ende herangewachſene junge Geſchlecht in unſer poli
tiſches Leben hineindrängte oder ob die Verzweiflung unter
gehender Menſchen dem Lande das Gepräge gab

Die weitere Behandlung der Abrüſtungsfrage, der wirt
ſchafts politiſchen und der Minderheitsfrage in unſerer öffent
lichen Meinung und durch die Rechte wird im Jahre 1931 dem
internationalen Großkapital und den weſtlichen Regierungen
zeigen, wohin die innere Entwicklung bei uns geht

Prof. Dr. M. Spah n Deutſchnationate Volteparie).

Vas halten Sie vom VoungPlan?
Eine Amfrage bei unſeren Reichstagsabgeordneten.

Alltorttät Gewiß der

ſeine

Zähe nationale Entſchloſſenheit.
Wenn durch gemeinſchaftliche Zuſammenarbeit einer ent

ſchloſſenen, mutigen Staatsführung mit allen verantwortungs
vollen Kräften in Wirtſchaft und Volk das große Werk ge
ſichert iſt, der Entfaltung unſerer Volkswirtſchaft durch Weg
räumung alles ſozialiſtiſchen und ſtaatsſozialiſtiſchen Schutte
die Freiheit der Entwicklung zu ſchaffen, dann wird ohn
Zögern das zweite Ziel der Reviſion der Tribut
haſten angeſteuert werden müſſen. Die Aufrechterhaltunt

eines geſunden Wirtſchaftsleben?
in Deutſchland die Uberwindunt
der Arbeitsloſigkeit, die Sicherune
von Ruhe und Ordnung in dieſen
Staatsweſen hängen davon ab
ob es gelingt die Tributfragt
in einer Form zu löſen, die mi
der wahren wirtſchaftlichen Lei
ſtüngsfähigkeit des deutſchen Vol
kes und ſeinem Lebenswiller
iiberein ſtimmen. Mag dazu der
taktiſche Weg über ein Morato
rium oder über ein Gutachten
des Sachverſtändigenausſchuſſe
gewählt werden, entſcheidend iſt

die Aufgabe, der internationalen Wirtſchaftswelt klar ins Be
wüßtſein zu hämmern, daß die Aufrechterhaltung des beſtehen
den Zuſtandes für Deutſchland die Gefahr völligen Zuſammen-
bruchs und für die europäiſche Welt die des Unterganges der
wirtſchaftlichen Kräfte und des Kberflutetwerdens von der bol
ſchewiſtiſchen Welle bedeutet. Erfolg wird aber eine Regierung
in Deutſchland auf dieſem Gebiete nur haben können, wenn
hinter ihr ein von zäher nationaler Entſchloſſenheit beſeeltes
Volk ſteht, das ſich ſelbſt vor dem Schickſal bewahrt, von dem
Feuer ſeiner eigenen Leidenſchaften vernichtet zu werden.

Rechtsanwalt E. Dingeldey Deutſche Volkspartei)
c

Mehr gegeben als vorgeſehen.
Wir glauben an den Wiederaufbau Deutſchlands nur

wenn man den Mut haben wird, dem deutſchen Staatsbürger
beizubringen, daß ein Volk, das den Krieg verloren hat, ſich
nicht höhere innenpolitiſche Ausgaben leiſten kann als die
Völker, die den Krieg gewonnen haben. Von dieſem Geſichts
punkte ausgehend, haben wir die großen Aufwände der letzten
Jahre bekämpft, weil wir vorausgeſehen haben, daß ſie zu
einer ſteuerlichen Uberlaſtung führen, die die Wirtſchaft
niederhält und die Arbeitsloſigkeit ſteigern muß. Wenn wir
die Arbeitsloſigkeit beſeitigen wollen, ſo müſſen wir Umkehr
halten in allen Maßnahmen, die
wir ſeit 1925 getätigt haben.
Dann erſt können wir wenn
dieſe Umkehr erfolgt iſt an
die Reviſion der Reparations-
zahlungent mtt Ausſicht auf Er
folg denken. Wir haben auch
in unſerer Haltung im Reichs
tage ſtets dies vor Augen ge
halten und von der Regierung
verlangt, daß die wirtſchaft
lichen ſozialpolitiſchen Ausgaben,
unſere Finanzpolitik derart ge
ändert werden, daß eine gleich

mäßige ſtVerteilung der Laſten im Reiche, in den Ländern, bis
in die Gemeinden ſo zu erfolgen hat, daß jeder nach ſeiner
wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit herangezogen werde. Die
Möglichketten der Erfüllung des Young- Planes müßte ein
Sonderausſchuß noch prüfen. Unſere Beſtrebungen nach einer
erfolgreichen Reviſton bedingen die Abſtellung der verſchwen
deriſchen Ausgabenwirtſchaft der letzten Jahre. Andererſeits
aber müſſen wir durch Zuſammenſtellung aller deutſchen
Leiſtungen ſeit Kriegsende nachweiſen, daß Deutſchland zahlen
mäßig ſchon mehr gegeben hat, als im Young Plan vorgeſehen
war. Nur wenn wir dieſen Weg einſchlagen, gibt es für
Deutſchland einen Wiederaufſtieg.

H. Drewitz (Wirtſchaftspartet).
Landvolk und Tributlaſten.

Das deutſche Landvolk hat ſtets in vorderſter Linie im
Kampfe gegen die Tributlaſten geſtanden. Ich erinnere nur
daran, daß die weitaus größte Stimmenzahl beim Volks
entſcheid gegen den Young Plan vom Lande aufgebracht wor
den iſt. Die beſonders ſcharfe Gegnerſchaft gerade des Land

volks gegen die Tributlaſten er
gibt ſich ſowohl aus allgemein

wirtſchaftlichen Gründen wie aus
der Tatſache, daß es in erſter
Linie die bodenſtändige Wirtſchaft.
und Arbeit iſt, die die Folgen von
Verſailles zu tragen hat. Arbeiter
und Bauer, die an die nationalen
Grenzen gebunden ſind,

nationalpolitiſchen und nationale

können



einzugehen, wenn es ſich einer breiten, geſchloſſenen deutſchen
Abwehrfront gegenüberſieht. Wir haben bisher wenige Si
tuationen gehabt, bei denen das deutſche Volk in machtvoller
Einigkeit dem Ausland gegenüber auftrat. Dann aber hat es
ſich jedesmal durchgeſetzt. Nur wenn endlich auch in der
Tributfrage dieſe Einheitsfront vorhanden ſein und ent
ſprechend zur Geltung gebracht wird, können wir damit rech
nen, von den uns erdrückenden Tributlaſten frei zu kommen.

Dr. G. Gereke (Deutſches Landvolk).

Denkt an den deutſchen Menſchen.
Blickt man auf das Deutſchland des Jahres 1930, ſo ſieht

man darübergeſchrieben: „Der Young Plan und die Wirt
ſchaftskriſe.“ Es iſt dabei aber keineswegs ein nur zeitlicher
Zuſammenhang, daß im Anfang dieſes Jahres, in den erſten
Monaten die Kämpfe um den Young-Plan und ſchließlich auch
die Entſcheidung über ihn das Denken, Sprechen Und Handeln
des geſamten deutſchen Volkes geradezu durchwühlt haben. Beide,
die Wirtſchaftskriſe und der „Neue Plan“, haben auch nicht nur
das rein äußerliche Nebeneinander, darüber hinaus die gegen

ſeitige Abhängigkeit vonein
ander gemeinſam, ſondern noch
etwas anderes, Schwerwiegen
deres, Gefährlicheres erfüllt ſie:
Bei beiden ſind vergeſſen worden
und werden auch heute faſt
ganz vergeſſen die Menſchen Beim Young- Plan wollte
und will das Ausland ſo viel
wie möglich und ſogar noch mehr
aus der deutſchen Wirt
ſchaft herauspreſſen; beim
Ringen mit der Wirtſchafts
kriſe, bei der Rationaliſierung,

der Moderniſierung und Höchſtanſpannung der deutſchen
Wirtſchaft ſelbſt dachte und denkt man zuwentg daran, daß
dieſe „Wirtſchaft“ nicht Selbſt zweck“ iſt, ſondern daß es
ſich hier vielmehr vor allem um den Menſchen handelt. Er
ſoll und will in ihr tätig ſein, ihm ſoll ſie dienen, ſtatt
deſſen zerſtört ſie ihn, äußerlich und innerlich

Und ſo ſehe ich im Deutſchland des Jahres 1930 nicht
etwa nur das Deutſchland der Wirtſchaftskriſe, auf die die
Tributverpflichtungen einen verhängnisvoll ſchweren Einfluß
haben, ſondern ich ſehe in dieſem Deutſchland in allererſter
Linie ein Land ſchwerer ſozialer Not. Auch hierbei ſteht
für mich nicht einmal die ſozial wirtſchaftliche Seite
dieſer Not und dieſes Elends unbedingt im Vordergrunde
die ſozialethiſſchen Zerſtörungen im deutſchen Menſchen
ſind das für unſer Volk weit Gefährlichere. An keines Men
ſchen Denken und Fühlen kann es ſpurlos vorübergehen, wenn
ihn vielmonatige Arbeitsloſigkeit von jeder Betätigung ſeiner
geiſtigen und körperlichen Kräfte fernhält.

Der Jahreswechſel ſteht ganz im Zeichen des Kampfes
gegen die Wirtſchaftskriſe und gegen den über das deutſche
Volk verhängten Zwang, für den halben Erdball zu arbeiten.
Dieſen Kampf muß man weit mehr als bisher unter der
Parole durchfechten: Denkt an den deutſchen Menſchen!

W. Lam bach (Konſervative Volkspartei).

Bereit ſein iſt alles
Aufgabe der deutſchen Politik im Hinblick auf das große

iel die Befreiung von den Feſſeln von Verſailles und den
Laſten der Tributverpflichtung, iſt es, alles vorzubereiten, da
mit wir gerüſtet ſind, wenn der Augenblick gekommen iſt, den
Reviſtonsmechanismus des YoungPlans in Gang zu ſetzen.
Erſtes Erfordernis iſt die Ordnung unſerer Finanzen. Uber
kluge Ratgeber behaupten, wenn wir unſeren Haushalt in
Ordnung bringen, wird man uns jede Reviſion unſerer Ver
pflichtungen verweigern Jch ſtehe
auf dem Standpunkt: Wenn wir
uns dem Verdacht ausſetzen, daß
wir mutwillig unſere Finanzen
verfallen laſſen, erwartet uns nicht
die Befreiung, ſondern die Finanz
kontrolle.

Deshalb iſt ſparſame Finanz
wirtſchaft die beſte Außenpolitik.
Das Ausland weiß beſſer als die
Mehrheit des deutſchen Volkes,
daß die Reparationen nicht ent
ſcheidend ſind für unſere ſchwie
rige Finanzlage. Dreißig Mil
liarden jährliche Ausgaben in
Reich, Ländern, Gemeinden uſw., das iſt zuvrel fur ein Volk
mit etwa ſechzig bis ſiebzig Milliarden jährlichem National
einkommen, auch wenn man die ganzen 1,8 Milltarden Re
parationen wegſtreicht. Bringen wir alſo zunächſt unſer
eigenes Haus in Ordnung, indem wir auf dem von der Re
gierung eingeſchlagenen Wege der Sparſamkeit weiter vor
wärtsſchreiten.
Wenn wir unſere Finanzen ſanieren, unſere Wirtſchaft
durch Senkung der Geſtehungskoſten beleben und unſeren
Außenhandel, von dem heute ſchon dreißig Prozent unſerer
Arbeiterſchaft leben, nach Kräften fördern, erreichen wir ein
Doppeltes: Wir verſchaffen uns eine unangreifbare Stellung
auf der künftigen Reparationskonferenz und wir bringen das
ſich jetzt noch hartnäckig gegen jede Schuldenreviſion ſträubende
Amerika zu der Erkenntnis, daß die Auferlegung ſolcher Zah
lungen nicht nur das Volk ſchädigt, das ſie aufbringen muß,
ſondern auch diejenigen, die ſie entgegennehmen. KUbertragung
von Werten kann im internationalen Verkehr letzten Endes
immer nur durch Waren erfolgen. Will Amerika unſere Waren
nicht entgegennehmen, weil es dadurch ſeine eigene Arbeits
loſigkeit erhöht, dann wird es ſich wohl oder übel zu einer
Herabſetzung ſeiner Forderungen bequemen müſſen.

Vorausſetzung einer ſolchen Politik iſt, daß wir ſelbſt eine
einwandfreie Handelspolitik treiben. Hier aber liegt der Bruch
in der Brüningſchen Pokitik. Die Agrarpolitik des Miniſters
Schiele ſchädigt unſere Ausfuhrpolitik von zwei Seiten ſie
durchkreuzt die Preisſenkungsaktion im Jnnern und erhöht
die Geſtehungskoſten der deutſchen Wirtſchaft, während ſie nach
außen unſere Handelsbeziehungen gefährdet. Aufgabe des
Reichskanzlers wird es ſein, dafür Sorge zu tragen, daß die
einheitliche Linie ſeiner Politik nicht durchbrochen wird durch
eine kurzſichtige Jntereſſentenpolitik, die auf die Dauer auch der
Landwirtſchaft nur zum Schaden gereicht, indem ſie von dem

großen Ziel ablenkt: der Reviſion unſerer Zahlungsverpflich

t Dr. A. Weber (Deutſche Staatsparteh.

Wir verzagen nicht.
2. Kor. 4, 8: Uns iſt bange, aber wir

verzagen nicht.
Mit den zwölf Schlägen der Mitternacht beginnt der neue

Tag. Mit den zwölf Schlägen dieſer Nacht hat das neue Jahr
begonnen. Ein neues Jahr aber das iſt nicht: eine neue
Zeit. Leider nicht. Wir alle hätten das von Herzen gewünſcht.
Aber nach unſerem Wünſchen und Seufzen geht es nicht. Da
ſind höhere Geſetze und Ordnungen, als daß wir Menſchen ſie
wegwünſchen könnten. Wir müſſen, ob wir wollen oder nicht,
die alte Laſt mit uns ins neue Jahr nehmen, eine rieſengroße
Laſt von Elend und Not, von Zagen und Erliegen, dazu von
Bitterkeit und Erbitterung, von Haß und Schuld.

Und groß ſteht vor uns beim Rückblick die Schuldfrage:
Wieviel trägſt auch du ſchuld an dem, was alle bedrückt? Was
haſt du getan, es zu vermehren, was haſt du unterlaſſen, es zu
bekämpfen und zu vermindern? Und beim Vorwärtsſchauen
ſteht vor uns die Schickſalsfrage: Biſt du dem gewachſen, was
du zu tragen haben wirſt, nicht bloß an äußerer Laſt, nein,
vor allem auch an Verantwortung? Das iſt ja doch die
Hauptfrage, die jeder einzelne, die unſer Volk, die unſere
Menſchheit ſich ſtellen muß: Sind wir dem gewachſen, daß wir
nicht bloß ſeufzen, daß wir nicht bloß weiterſchleppen, ſondern
daß wirs's überwinden? Die Antwort wird und
muß läuten: Uns iſt bange. Darin ſprechen wir den ganzen
Ernſt und die Verantwortung aus Aber ſie darf nicht bloß ſo
lauten Sie muß auch das andere ausſprechen: Aber wir
verzagen nicht. Das dürfen wir ſchon nicht. Denn
durch Verzagen werden die Leiden vermehrt, werden Freuden,
die noch ſein könnten, zerſtört, wird Arbeitskraft geſchwächt,
wird die Klarheit und die Sicherheit von Entſchlüſſen und
Taten verwirrt, wird alſo geſchadet, wird alſo das Unheil ver
größert. Wer verzagt, iſt immer unterlegen

Das iſt alſo, ſchon rein menſchlich- natürlich angeſehen, das
verkehrteſte und ſchlechteſte, was wir machen können. Wir
dürfen es aber, auch anders angeſehen, nicht weil wir es nicht
brauchen Was rein menſchlich nicht geſchehen darf, weil es
das Unheil vermehrt, nämlich das Verzagen, das darf für uns
als Chriſten erſt recht nicht geſchehen, weil wir deſſen gewiß
ſind: Es kommt kein Schickſal ohne von Gott
und er iſt es, der uns in die Schickſale hineinſtellt, nicht, damit
wir darin untergehen, ſondern, damit wir darin beſtehen und
die Schickſale meiſtern; und er iſt ein weiſer Lehrmeiſter: er
mutet niemand etwas zu, wenn er ihm nicht auch etwas zu
tracer Und wer ſich ſo tapfer auf ſein Gebot hineinſtellt in
die Not, der weiß Ob auch der äußerliche Menſch Schaden er
leider, ſo wird doch der tinnerliche von Tag zu Tag erneuert;
dem wächſt, indem der irdiſche vergeht, der ewige, inwendige
der Herrlichkeit Gottes entgegen. Das ſoll uns natürlich nicht
eine feige Ausflucht ſein, die Dinge laufen zu laſſen und uns
und andere mit dem Jenſeits zu vertröſten, ſondern genau das
Gegenteil Gerade dieſe Gewißheit der ewigen Beſtimmung in
uns treibt uns erſt recht tätig hinein in die Bekämpfung
der zeitlichen Nöte

Wer ſich im Zeitlichen das Ewige nicht erobert und erhält.
dem zeht's verloren, und wer nicht im Zeitlichen das Ewige
durchſetzt mit aller Gewalt, der verfällt So gibt uns dieſe Ge
wißheit: Gott iſt im Regimente und er hat dich in dein Schickſal
an deinen Poſten geſtellt, die Kraft und die Verantwortung,
unerſchrocken, unverdroſſen und unermüdlich zu ſchaffen. Wer
ſo ins neue Jahr geht, trägt Gotteskraft mit hinein Klar
heit im Urteil, Treue im Handeln, Feſtigkeit gegen das Unheil,
Kampf gegen alles Böſe, Liebe zum Aufbau Es iſt ein neues
Jahr und ſoll eine neue Zeit werden. Das iſt Gottes Wille
und dem zu dienen ſind wir da; mit ihm wird's gelingen

Uns iſt bange, doch wir verzagen nicht!
J
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Achtung! Der Zeitungsbote!

r r

Nein, es läßt ſich nicht beſtreiten,
9 Es ſind wirklich ſchlechte Zeiten, 3Und mit viel Verſtand und Sinn 3
r Steht das in der Zeitung drin. eeitung! Dieſes Wort behagt ſchon, 5
3 eitung! Dieſes Wort beſagt ſchon, 33 aß die Zeitung unbedingt 3Alles, was die Zeit bringt, bringt.

Wer jedoch, das iſt die Frage, W
Bringt die Zeitung alle Tage?Sehn Sie, dies iſt ein Problem, 5Doch wir löſen's ſehr bequem:
Erſt der treue Zeitungsbote
Gibt dem Ding die richt'ge Note sEinfach alles wäre aus,
Brächt' er nicht das Blatt ins Haus! S

i Reichstag, Schmeling, Nobelpreiſe,
Zeileis, Zepp auf Rußlandreiſe

T Notgeſetze und „Do X“, eBoris im Verlobungswichs,
i Carvl, durch die Lüfte ſauſend, 3Young-Plan, Dr. Schacht und Tauſend,

Der ſich Gold aus Spucke macht SAlles wird von uns gebracht. e
J 7

e Ob im Weſten etwas Neues, 2*z Ob der Preis des Biergebräues
5 Wieder etwas ſteigen tut, 25 Und was Piccard zeigen tut, 2*Ob ſie durch Europa fliegen,

Ob ſie im Roman ſich kriegen 2Wer nicht in die Zeitung ſchaut
Dem iſt all das nicht vertraut

Raſtlos und bei jedem Wetter
Kommt der Zeitungsbot als Retter
Ob er Weib iſt oder Mann,
Dieſes ficht ihn gar nicht an.
Jmmer denkt er: „Jch hab' Eite,Ich vertreib' die Langeweile!“
Und er meint damit das Blatt,
Das dies zu bewirken hat.

2 Solches wollen Sie bedenken,
4 Wenn Sie heut mir etwas ſchenken

J verlang' nichts, apropos,
z och ich glaub', es paßt ſich ſo.

Auch im Jahre einunddrei

S

h r
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igKomm' ich wie bisher, ſo ähig

Doch ich ſnrach zuviel bereits
Proſit Neuygshr allerſeits!

ehe
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Der Eismonat Januar.
Von Franz Hotzen.

Januar, von allen Monaten der an Niederſchlägen
ärmſte, iſt der eigentliche deutſche Wintermonat; unſere
Voreltern nannten ihn im Hinblick auf den durchdringen
den Froſt, der ihn faſt immer begleitet, Hartmonat oder
Hartung. Erfahrungsgemäß fällt in unſeren Breiten die
ſtärkſte Kälte in die erſten Tage des Monats, dann wird
es um die Mitte etwas gelinder, gegen das Ende aber
verſchärft der Froſt ſich wieder. Wie gefürchtet der Januar
als Kältebringer iſt und um wieviel härter ſein Regiment
im Vergleich zu dem des Februars empfunden zu werden
pflegt, beweiſt der kennzeichnende Spruch, den das Volk
dem Februar in den Mund legt: „O Januar, hätt' ich die
Kraft wie du, ich ließe erfrieren das Kalb in der Kuh!“

Gemeinhin iſt ein kalter, winterlicher Januar einem
milden und naſſen vorzuziehen, denn „Jm Januar viel
Regen, wenig Schnee, tut Bäumen, Sträuchern und
Saaten weh.“ Trockener, froſtheller Januar aber macht
„den Kornboden ſchwer, das Faß voll, den Bauer reich“,
ſo reich, „daß er ſeinen Speicher aus Eichenholz zimmern
laſſen muß“, da fichtene Balken die Segenslaſt nicht zu
tragen vermögen. Ein warmer Januar läßt ein kaltes
Frühjahr erwarten, was leicht zu Futtermangel führt:
„Tanzen im Jänner luſtig die Mucken, muß der Bauer
bald nach dem Futter gucken.“ Böſe Nachwinter aber
fürchtet bei warmem Januar auch der Südländer, darum
ſagt der Bergamasker: „Wenn der Januar im Hemde
ſteht, der März vor Kälte berſtet“, oder der Savoyarde:
„Schöne Tage im Januar betrügen dich im Februar“.
Kalter, klarer Januar mit hellem Sonnenſchein vernichtet
viele Krankheitskeime, während ſo glaubt der Süd
deutſche „Regen im Januar des Pfarrers Gehege
düngt“, nämlich den Friedhof. Jm allgemeinen aber iſt
dieſe Sorge grundlos, denn der Winter pflegt als „harter
Mann, kernfeſt und auf die Dauer“, im erſten Monat des
Jahres ſchon ſeine Schuldigkeit zu tun. Darum hat auch
der Schotte recht, wenn er behauptet: „Januar braucht
ſieben Kapuzen und einen Schirm“, und der Waliſer, wenn
er ſpottet: „Januar läßt den Topf am Feuer frieren“; der
Jtaliener aber ſagt von einem Menſchen, der immer über
Kälte klagt: „Er iſt im Januar geboren.“

Mit Beginn des Januars nimmt die tägliche Lichtzeit
zu, aber auch der Froſt: „Wenn die Tage langen, kommt
der Winter gegangen.“ Nach deutſchem Sprichwort
wachſen die Tage am Neufahrstage um einen
Hahnenſchrei, am Dreikönigstage (6. Januar) um
einen Hirſchſprung, am Fabian- Sebaſtian (20. Januar)
um eine ganze Stunde. Vielerorts gilt der Dreikönigs-
tag, der dieſe Bezeichnung trägt, ſeitdem die Legende im
achten Jahrhundert die im Weihnachtsevangeltum ver
ewigten drei Weiſen aus dem Morgenlande zu Königen
gemacht und ihnen die Namen Kaſpar, Melchior und
Balthaſar beigelegt hat, als der kälteſte Tag des Jahres-
„Die Heiligen Drei Könige bauen ſich eine Brücke von Eis.“
Doch weiß man auch zu berichten, daß ſie „zu Schiff
kommen und gehen“, d. h. bei Regen und Näſſe. Auch
ſonſt gilt der Tag als bedeutungsvoll: „Heil'ge Drei
Könige hell und klar hoff auf ein gutes Rebenjahr“,
und die Winzer von Rüdes heim und Aßmanns-
hauſen wiſſen: Kann man am Dreikönigsfeſt um
Mitternacht durch den Rauchfang drei Sterne erblicken,
dann ſteht ein gutes Weinjahr bevor. Am Dreikönigs
tage feiert man in Weſtdeutſchland, Holland, England und
Frankreich das „Bohnenfeſt“, jene geſellige Luſt
barkeit, die die niederländiſchen Maler des 16. und 17.
Jahrhunderts häufig dargeſtellt haben: Wer die in den
Königskuchen eingebackene Bohne findet, wird „Bohnen
könig“, dem alle Anweſenden gehorchen müſſen, der ſich
eine Königin wählt und jeden beſtraft, der, ſobald der
König ſein Glas erhebt, nicht ruft: „Der König trinkt.“

In allen europäiſchen Ländern aber gilt der Drei
königstag beim Volk als der entſcheidende Wendepunkt
zum Beſſeren: die Sonne beginnt wieder höher zu ſteigen,
die dunkelſte Zeit des Jahres liegt zurück, es geht wieder
aufwärts zum Licht. Noch regiert zwar der Winter und
wirbelnde Schneeſtürme ziehen über das Land doch das
Volk knüpft in dieſen Wochen gern an das Evangelium
des dritten Sonntags nach Ephiphanien an, das mit den
Worten beginnt: Der Herr ſteigt vom Berge herab Zu
Lichtmeß läßt nach altem Glauben die Lerche trotz Schnee
und Eis zum erſtenmal ihre Stimme hören, die früheſten
Wintergäſte aus dem hohen Norden, Zwerggans und
Bergfink, verlaſſen uns ſchon wieder es muß doch
Frühling werden!

Der Kalender.
Kber den zu Neujahr neuerſcheinenden Kalender ſind

in den einzelnen Gegenden Deutſchlands mancherlei
Sprichwörter im Umlauf. So heißt es im Weſten Deutſch
lands: „Den Kalender machen die Leute, das Wetter der
liebe Gott.“ „Kein Kalender ſetzt nur Feiertage“, ſagt
man im Nordweſten Deutſchlands oder auch: „Jm Kalen
der ſteht ein Name wie der andere „Einem den Kalen
der leſen“, heißt ihn verſpotten. Von einem Menſchen,
dem es ſtändig gut geht, ſagt man: „Er hat einen Kalen
der, in dem kein trübes Wetter ſteht“; wer ſtändig tief
ſinnig iſt, von dem heißt es: „Er macht Kalender“, und
auf einen Menſchen, der zu lange vergangenen Dingen
nachtrauert, iſt der Spruch gemünzt: Er macht Kalender
für das vergangene Jahr“. „Ich will ſein Kalender nicht
ſein“, heißt ſoviel wie ich will mich nicht nach ſeinen Vor
ſchlägen richten. Von einem, dem es ſchlecht geht, wird
geſagt: „Jn ſeinem Kalender iſt immer Faſttag.“ Einer,
der oft mit untauglichen Ratſchlägen kommt, muß ſich
„Kalenderverbeſſerer“ nennen laäſſen, und Witze, die ſchon
oft aufgewärmt wurden, heißen Kalenderwitze.

Heitere Amſchau.
Gemütvoll. Drei Nächte lang habe ich ſchon nicht ſchlafen

können, weil meine Frau ſo furchtbar huſtet!“ „Haſt du
denn nicht den Arzt rufen laſſen?“ „Das iſt nicht mehr
nötig; ich verreiſe heute abend auf ein paar Tagel!“

Vor Entlaſſung geſchützt. Es iſt im Zuchthaus ent
ſchieden angenehmer zu arbeiten als draußen „Wieſo
denn?“ „Weil einem nicht immer mit Entlaſſung gedroht
werden kann.

Vorſicht. „Papa, wenn ich mich verheirate, darf ich das
Klavier mitnehmen?“ „Ha, das darfſt du; aber ich rate dir,
ſag' deinem Bräutigam erſt nach der Heirat davon!“
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